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Zur Verabschiedung Kösters.
Kiel , 5 . Jan . Der Kaiser hat an den Großadmiral

V. Köster, Generaladjutanten der Marine , nachstehende
Order vom 29. Dezember 1906 gerichtet:

„Ich entspreche Ihrem Mir unter dem 3. Dezember
eingereichten Abschiedsgesuch, indem Ich Ihnen erneut
Meinen kaiserlichen Dank zum Ausdruck bringe für die
ausgezeichneten Dienste , die Sie Mir in Ihrer Laufbahn
in allen Stellungen zu Wasser und zu Lande geleistet
haben . Im besonderen wird Ihr Wirken als Geschwader-
uno Flottenchef Mir und Meiner Marine unvergeßlich
bleiben . Das Seeoffizierkorps wird immer zu dem ersten
aus seinen Reihen hervorgegangenen Großadmiral mit
Stolz und inniger Verehrung aufblicken als zu einem
Manne , dessen . ganzes Denken und Trachten aufging in
dem Bestreben , die ihm anvertrauten Waffen scharf zu
machen und scharf zu halten , und für den das vollste Ein¬
setzen der eigenen Person für die großen Ziele etwas Selbst¬
verständliches war . Das Seeoffizierkorps wird es des¬
halb im besonderen freudig begrüßen , daß Sie mit ihm,
was ich hiermit verfüge , durch Weiterführung Ihres Na¬
mens in der Rangliste dauernd verbunden bleiben . Mei¬
nem ganz besonderen Danke für Ihre Treue und erfolg¬
reichen Dienste gebe Ich aber dadurch Ausdruck , daß Ich
Ihnen Mein in Del gemaltes Bildnis zugehen lasse nnt
dem Wunsche, daß Ihnen noch ein langer und schöner
Lebensabend beschieden sein möge.

"
Zum Kaisermanöver.

.Berlin , 5 . Jan . In der militärischen Neujahrsansprache an
die kommandierenden Generale hat der Kaiser nochmals seine
Anerkennung über die Leistungen im Kaisermanöver bei Liegnitz
ausgesprochen. Weiter hat der Kaiser befohlen , daß die dies¬
jährigen Kaisermanöver in der Zeit vom 9 .—13 . Sept.
zwischen dem 7 . und dem 10 . Armeekorps stattfinden sollen . Die
Manöver sollen im Gelände östlich von Münster i . W. abge¬
halten werden. Beide Armeen werden durch die 4 . , 8 ., 9 . und 11.
Armeekorps aus drei kriegsstarken Divisionen und um je eine
selbständige Kavalleriedivision verstärkt werden.

Das Verfahren eingestellt.
Berlin , 5 . Jan . Auf Antrag des Staatsanwalts des Ber¬

liner Landgerichts I , ist das Verfahren gegen zwei Beamte des
Auswärtigen Amts, den Geh . expedierendenSekretär Schnei¬
der und Geh . Sekretariatsassistenten Goetz eingestellt worden.
Sie standen in dem Verdacht, amtliche Schrift st ücke aus
dem Kolonialamt an dritte Personen weitergegeben zu
haben. Die Suspendierung vom Amt wurde zurückgezogen . —
Die Angelegenheit hatte seiner Zeit viel Staub ausgewirbelt.
Verschiedene Reichstagsmitglieder waren als Zeugen geladen.

Wahlnachrichten.
Berlin , 5 . Jan . Zur Kandidatur Podbielskis

bemerkt die „Deutsche Tageszeitung " : Die Behauptung ver¬
schiedener Blätter , von Podbielski habe die Kandidatur in
Ost -Priegnitz abgelehnt , ist nicht zutreffend . Formell war
ihm die Kandidatur nur im Kreise Melle -Diepholz vom
Bund der Landwirte angetragen worden , die er aber ab¬
lehnte . Wir haben — so fährt die „Deutsche Tageszeitung"
fort — sofort , als der Gedanke an seine Kandidatur auf¬
tauchte , hervorgehoben , daß man jetzt Herrn von Pod-
bielski die mit der Kandidatur verbundene Arbeit nicht zu¬
muten dürfte , da sein Gesundheitszustand noch
immer bedenklich ist und zu wünschen übrig läßt . Wir hegen
ober die Hoffnung , daß Herr v . Podbielski nach seiner
völligen Genesung in den Reichstag einziehen wird.

Berlin , 5 . Jan . Die „Freist Ztg.
" wendet sich heute abend

aufs schärfste gegen einen Artikel von Müller - Nutzhorn
in den „Delm. Nachr." Er hat gesagt , wenn Eugen Richter das
erführe, wie sich die freisinnige Volkspartei jetzt verhält, er würde
sich im Grabe umdrehen. Die „Fr . Ztg .

" bemerkt dazu : „Wir
haben für diese Aeußerung nur ein Pfui .

"
Hcilbronn, 5 . Jan . In einer interessanten, von Tausenden

besuchten Versammlung hielt gestern abend Friedrich Nau¬
mann seine erste Rede im Wahlkampfe. Sei ' e
Ausführungen über die politische Lage fanden stürmischen Beifall,
namentlich aber die Teile seiner Rede, in denen er das persön¬
liche Regiment kritisierte und die parlamentarische Verantwor¬
tung für Regierungsverhandlungen fordert. Diese Forderung
stellte Naumann als Grundsatz auf , den eine Einigung aller
Liberalen durchsetzen könnte . Im Aufträge der württembergischen
Volkspartei sprach Dr . Elsaß-Stuttgart seine Zufriedenheit über
das Zustandekommen der Kandidatur Naumann aus.

Osnabrück, 5 . Jan . Im Zentrums - Wahlkomitee
ist ein heftiger Zwist entbrannt : mehrere Mitglieder sind be-
reirs aus dem Komitee ausgetreten. Baron v . K o rff - Sutt¬
hausen , bisher eifriger Zentrumsmauu , wies gestern in öffent¬

licher Versammlung die Kandidatur des Zentrumskandidaten
Schwedtmann energisch zurück . Er erklärte sich für Wamhoff.
Herr Schwedtmann hat sich jetzt für die wölfischen Forderungen
erklärt, obwohl er aufgestellt war , um die Welfenkandidatur zu
beseitigen.

Von den verschütteten 40 Arbeitern.
Koblenz, 5 . Jan . Wie der „ Koblenzer Zeitung " aus

Sankt Goar zu dem Unglückssall bei dem Bau der Hun s-
rückbahn telegraphiert wird , sollen sich unter den Ver¬
schütteten auch Zuschauer befinden , die Len Rettungs¬
arbeiten von einem benachbarten Hügel aus zusahen . Der
Hügel , der aus tnorschem Felswerk und faulem Schiefer¬
gestein bestand, hat wahrscheinlich die Menschenmenge nicht
tragen können , zumal es nachts gefroren hatte und der Hügel
durch das darauf eingetretene Tauwetter stark unterwaschen
war.

Boppard , 5. Jan . Heute morgen wurden von den bei dem
Schachteinsturz verunglückten Arbeitern 9 Tote und 9 Ver¬
letzte geborgen. Aerzte und eine Arbeiterkolonne sind ge¬
stern von hier zur Hilfeleistung nach der Unglücksstelle abgesandt
worden. Die Rettungsarbeiten werden durch fortwährend nach¬
stürzendes Erdreich sehr erschwert.

Später. Bis heute früh 6 Uhr waren 10 Tote und 15
Verletzte, darunter 3 Kinder, aus den zusammengestürzteu
Erdmassen geborgen . Es sollen noch 15—20 Personen unter den
Erdmassen liegen.

Wie die „Bopparder Ztg.
" meldet , sind noch weitere

3 Tote ausgegraben worden. Man schätzt die Zahl der noch
Verschütteten auf 10—18 . Es sind meist junge Leute , darunter
vielfach Söhne von Witwen. Die Rettungsarbeiten sind sehr
schwierig , weil noch etwa 1000 Kübikmeter Erde wegzuschaffen
sind . Weitere Nachrutschungen werden befürchtet.

> Nach dem amtlichen Bericht wurden' neun Tote geborgen,
Voraussichtlichliegen noch 4 Arbeiter unter den Trümmern . Die
Beendigung der Aufräumungsarbeiten, die mit aller Kraft fort¬
gesetzt werden, wird noch 24 Stunden dauern.

Schiffsunglück.
Berlin , 5 . Jan . Die Nachricht von einem Schiffsunglück,

dessen Umfang sich noch nicht übersehen läßt, ist aus Kalifornien
in London eingetroffen. Dem „Berl . Tagebl.

" wird hierüber
gemeldet : Nach einer Depesche aus Pescadores uahe bei San
Francisco ist der Passagierdampfer der Pacific Mail Steamship
Company „City of Panama" mit 70 Passagieren und 30
Mann Besatzung bei Wardell Beach unterhalb Pescadores ge¬
scheitert. Das Schicksal der an Bord Befindlichen ist noch
unbekannt. Unter den Passagieren befinden sich 15 Salon - und
25 Zwischendeckpassagiere . Die übrigen waren Chinesen.

Skandal im Theater.
Wien, 5 . Jan . Im Stadttheater von Lemberg wurde gestern

das Schauspiel „ Wir" des Redakteurs Adam Krechowiecki zum
erstenmale aufgeführt. Das Stück schildert die revolutio¬
nären Kämpfe in Russisch - Polen, besonders den
Kampf der nationalgesinnten und revolutionären Arbeiter. Da
der Inhalt von den sozialdemokratischen Arbeitern als beleidigend
und herausfordernd aufgefaßt wurde, gab man die Parole aus,
gegen das Stück zu demonstrieren. Die Galerie und Tribüne
war von den Sozialdemokraten dicht besetzt. Im 2 . Akt verläßt
ein sozialdemokratischer Agitator die Volksversammlung, um sich
zu einer Studentin zu begeben , die er vergewaltigen will. Stür¬
mische Rufe ertönten unaufhörlich. Man schrie „Unverschämt " ,
usw ., ein Teil des Publikums entfernte sich . Von der dritten
Galerie wurden Feuerwerkskörper in den Zuschauerraum gewor¬
fen , die mit großem Geknatter explodierten. Es entstand eine
große Panik . Der Vorhang wurde niedergelassen. Nachdem
etwas Ruhe eingetreten war , erklärte der Regisseur, daß die Auf¬
führung nicht fortgesetzt werden solle . Vor dem Theater fand
eine große Kundgebung statt.

Russisches.
Petersburg , 5 . Jan . Vier Terroristen drangen in

die Wohnung des 80jährigen Generals Schepkin . Sie banden
ihn und seine hochbetagte Gattin und forderten Geld zu revolu¬
tionären Zwecken . Dann erbrachen sie den Schreibtisch und
stahlen 1500 Rubel . Infolge des Lärmes kam Hilfe herbei. Einer
der Räuber wurde ergriffen, er erschoß sich aber, bevor er abge¬
führt wurde.

Marokko.
Tanger , 5 . Jan . Die Aktion gegen Zinot hat heute be¬

gonnen. Man sieht dichte Rauchwolken über dem Ort , der wegen
der Beschießung in Brand gesteckt werden soll.

Kleine Trpeschen.
Berlin , 5. Jan . Eine Versammlung von über 1800 Ar¬

beitern der Siemsnswerke beschloß gestern abend , den Streik
abzubrechen und die Sperre aufzuheben. Es wird
jedem überlassen , in die Siemenswerke zurückzukehren oder
nicht.

Eschweiler bei Aachen , 5 . Jan . In dem Farbwarengeschäst
von Nikolai erfolgte gestern abend auf unaufgeklärte Weise eine
furchtbare Benzinexplosion, die das Haus stark beschä¬
digte . Drei Personen wurden schwer verletzt, der
Besitzer und ein Gehilfe trugen leichtere Verletzungendavon. Das
Dienstmädchen , das durch die Explosion über und über mit bren¬
nendem Benzin begossen auf die Straße geschlendert worden war,
wurde st er b e ud in das Hospital cirigcliefert.

Aus dem Hroßherzoglurn.
Der Nachdruckunserer mit Korrespondenzselchenversehenen Originalbericht»
4L vur mit genauer Quellenangabe gestattet. Mitteilungen und Bericht»

über lokale Vorkommnisse sind der Redaktion stets willkommen.
' Oldenburg, 6. Januar.

* Auszeichnung. Der Großherzog hat dem Tischler Poll¬
mann Hierselbst , dem Zigarrensortierer Ording in Lohne
und dem Goldschmiedsgehilfen Iuchem in Oberstein die §We-
daille für Treue in der Arbeit" verliehen.

* Die Prüfungskommissionfür Einjahrig -Freiwillige fordert
diejenigen im Herzogtum Oldenburg gestellungspflichtigenjungen
Leute , welche die wissenschaftliche Befähigung für den einjährig-
freiwilligen Dienst im Frühjahr dieses Jahres durch eine Prüfung
Nachweisen wollen, aus , ihre schriftlichen Gesuche um Zulassung
zur Prüfung bis zum 1 . Februar d . I . bei ihr einzureichen.

Die Einnahmen der Armenkasse betrugen im Jahre
1905/06 79 755,74 die Ausgaben 73 076,22 <F , so daß ein
Kassebehalt von 6659,62 verbleibt . An Umlagen sind 14
Prozent der Einkommensteuer erhoben, , das macht bei einer
Bepölkerungszahl von 28 666 nach der letzten Volkszählung
1,64 auf den Kopf der Bevölkerung ( im Vorjahre 1,72
Die Armenunterstlltzungslasten sind im Jahre 1906/06 gegen
das Vorjahr um 3682,12 ^ gestiegen. Die Zahl der Total¬
armen betrug 313, die der Partialarmen 266, zusammen 568.
Gegen das Vorjahr hat die Zahl der gänzlich Armen um Nl
zugenommen , während die teilweise Unterstützten sich um 16
vermindert haben . Die Erfahrungen , die die Armenkommis¬
sion mit der Fürsorge für Kinder gemacht hat , können im all¬
gemeinen als sehr gute bezeichnet werden . Die Wohlfahrts-
Vereinigung , die im Jahre 1904 zur Errichtung eines festen
Zusammenschlusses der öffentlichen Armenpflege mit der
Privatwohltätigkeit gegründet wurde und der außer der
städtischen Armenkommission der evangelische Kirchenrat und
sämtliche Wohltätigkeitsvereine der Stadt angehören , hat sich
in erfreulicher Weise weiter entwickelt. Die Auskunstsstelle
befindet sich tm Hause der Frau Kirchenrat Orth , Moltke-
straße 22 , und ist täglich vormittags von 10 bis 11 Uhr ge¬
öffnet . Sie ist in der Zeit vom 1 . Dezember 1905 bis zum
1 . November 1906 in 362 Fällen von 182 Personen in An¬
spruch genommen worden.

* Zeichnung. Mittwoch, den 9 . Januar , gelangen 20 000 000
Mark 4proz. unverlosbare , bis 1916 unkündbare Pfandbriefe
der Preußischen Zentral -Bodenkredit-Aktiengesellschaft in Berlin
zum Kurse von 101 Prozent zur Zeichnung. Für Oldenburg ist
Zeichnungsstelledas Bankhaus C. <L G . Ballin.

/ Nach elfmonatiger Desertion zu seinem Truppenteil
zurückgekehrt ist kürzlich der Dragoner Hanken der dritten
Eskadron des Oldenb . Drag .-Regts . Nr . 19 . Hanken stellte
sich freiwillig , nachdem er weder Arbeit noch Unterkunft
hatte . Er stammt aus dem Herzogtum Oldenburg und hat
sich zeitweilig auch in verschiedenen Orten des engeren
Vaterlandes aufgehalten . Die Eltern des Deserteurs haben
die Veranlassung dazu gegeben, daß er sich freiwillig stellte.
Wie verlautet , soll Hanken schlechte Behandlung als Grund
seines Weglaufens angegeben haben.

* Der Neue Bürgerklub hält seine diesjährige Maskerade
nicht bei Doodt , sondern in der „Rudelsburg " ab.

r . Winterfest des Vereins OldenburgischerEisenbahner. Wie
in den Vorjahren, so wird auch in diesem Jahre das Winterfest
des Vereins, verbunden mit der Feier des Geburtstages des Kai¬
sers, Sonntag , den 27 . Januar d . I ., in den Räumen der „Ru¬
delsburg" durch einen Ball , verbunden mit großartigen
Ueberraschungen, gefeiert. Der Besuch dieses Festes wird vor¬
aussichtlich wieder ein starker werden, denn von den nahezu 2000
Mitgliedern nimmt die weitaus größte Zahl stets an den Festen
teil, zumal die Großherzogliche Eisenbahndirektion allen Be¬
suchern freie Fahrt für alle fahrplanmäßigen Züge gewährt hat.

* Fußball. Heute nachmittag 3 Uhr findet aus dem Sport-
platz das 2 . Verbandswetispiel des F .-Kl . Oldenburg statt,
und zwar gegen den D e lm en h o r st er F .-Kl. Spiel und
Sport. Eintritt wird nicht erhoben.

* Der Klub „Fidelitas " beschloß in der gestrigen General¬
versammlung, Sonntag , den 3 . Februar , seine diesjährige
öffentliche Maskerade in den Sälen des Oldenburger
Schützenhofes abzuhalten. In letzter Zeit hat der Klub an Mit¬
gliedern bedeutend zugenommen . Heute findet der Neujahrsball
im Oldenburger Schützenhof statt.

* Aus dem katholischen Lehrerstande kann Lehrer Engelke
in Altenoythe in diesem Jahre sein bOjähriges Lehrerjubiläum
feiern. Das 25jährige Jubiläum können begehen die Lehrer
K . Fangmann in Beverbruch, A. Kock in Herbergen, H.
Lübbers in Steinfeld und I . Beckmann in Damme.

* Evangelisches Oberschulkollegium . Gemäß der Bekannt¬
machung des Evangelischen Oberschulkollegiumsvom 25 . Sept.
1884 wird zur Meldung für die in diesem Jahre abzuhaltende
2 . Prüfung,cher VolksschullehrerTermin bis zum 21 . Januar
d . I . angesetzt.

* Schulsachen . Für die Schule in Golzwarden soll zu
Mai 1907 eine geprüfte Lehrerin angenommen werden, die auch
den Handarbeitsunterricht zu übernehmen hat. Die Vergütung
beträgt neben freier Wohnung im Schnlhause (Wohnstube, Schlaf¬
zimmer und Küche ) jährlich 950 ck(, und für Selbstbes.chasfuns der



Möbel 36 A , ksierzu kommt rbeicktkell ekne persönliche Zulage
von 100 Bewerberinnen werden aufgefordert, ihre Gesuche
nebst Lebenslauf, Zeugnissen und ärztlicher Gesundheitsbescheini¬
gung bis zum 1 . Februar einzureichcn.

* Der Gasrneister Brix in Köln , früher in Oldenburg, ist
bei der Explosion in Köln erfreulicherweisenicht , wie mitge¬
teilt, verunglückt . Es handelt sich um seinen Kollegen.

Kr . Bürgerselde, 5 . Jan . Der Bürgerfelder Turner¬
bund hielt gestern abend im Vereinslokal (Mohnkerns Gasthof)
seine diesjährige erste Hauptversammlung, die 29 . des
Vereins , ab , die äußerst zahlreich besucht und kurz nach 9 Uhr
vom Vorsitzenden , Herrn Eichler, eröffnet wurde. Letzterer
erstattete zunächst ' Bericht über das abgelaufene Jahr . Dem
Verein gehören demnach 165 Mitglieder an und zwar 115 aktive,
8 Zöglinge und 42 'Turnfreunde . Nach dem Bericht des Ober-
turnwarts Klarmann turnten an 98 Turnabenden in 422 Riegen
3813 Turner (durchschnittlich 38,9 Turner ) . Den Turnboden be¬
suchten im letzten Jahre 96 Turner , von welchen jeder im Durch¬
schnitt Vierzigmal an den Hebungen teilnahm. Die durchschnitt¬
liche Zahl der Turner betrug in jeder Riege 9 Turner . Von 1444
Türnern wurden an 39 Abenden Freiübungen ausgesührt (durch¬
schnittlich turnten 37 Turner ) . Sonderübungen (Keulenschwingen,
Freiübungen, Pyramiden usw .) wurden an 20 Abenden von 288
Turnern ausgeführt, also durchschnittlich von 14,4 Turnern .- An
50 Turnabenden wurde in 6 Riegen, an 34 Turnabenden in 5
Riegen, an 9 Turnabenden in 4 Riegen, an 2 Turnabenden in
3 Riegen und an 1 Turnabend in 2 Riegen geturnt . Die höchste
Besuchsziffer war 49 , die niedrigste 14 Turner . Ein Spieltag
fand die Beteiligung von 16 Turnern . An 4 Gauvorturnerstun-
Len nahmen 16, an 3 Bezirksvorturnerstunden 6 Turner teil.
Die Vorturnerschaft trat zusammen in 10 Sitzungen mit 87 Tur¬
nern. Am Fackelzug zu Ehren der Herzogin Sophie Charlotte
H-eteiligte sich der Verein mit 32 Turnern . Ferner wirkte der
Herein an 2 Volksunterhaltungsabenden des Bürgervereins
"Stadtgebiet mit. Die Beteiligung am Kreisturnfest war folgende:
Ver-einsturnen 19 Turner , Turnspiele 27 Turner , Schauturnen
28 Turner . Festlichkeiten und Turnfahrtcn wurden folgende ver¬
anstaltet: Kohlfahrt nach Huntlosen (Januar 14), Narrenball
(Februar 4) , Ball (Mai 6), Turnfahrt nach Hahn (Mai 20) ,
Kränzchen zum Besten des Turnhallenbaufonds (Juli 1 ), Turn-
stchrt nach Westerstede (Juli 22), Stiftungsfest (September 7),Ball (November 2) . — Recht rege beteiligte sich der Verein auch
sn Festlichkeiten benachbarter Turnvereine . — Im verflossenen
Jahre fanden 2 ordentliche Hauptversammlungen und 12 Turn¬
ratssitzungenstatt. — Bei der Inventar - und Bücherrevisionwur¬
den kleine Mängel entdeckt, die von der Versammlung geregelt
wurden. Die erforderlichen Wahlen ergaben folgendes: I.
Klarmann , Oberturnwart ; K . Wilken , Turnwart ; E . Eichler,
Vorsitzender; W. Schrimper , Kassewart; Brunken, Schriftwart;
H . Meyer und Stöver , Zeugwarte; Pape , Bücherwart; Wilken,
Singwart ; Meyer, Fahnenträger ; Pape , Stellvertreter ; Eisen¬

schmidt und Wilken , Fahnenjunker; Krummland und Solling,
Stellvertreter ; Mohnkern, Schür und Stolle , Rechnungsprüfer;
Solling , Krummland, Eisenschmidt und Würdemann, Festaus¬
schußmitglieder . Das Ehrengericht setzt sich zusammen aus den
aktiven Mitgliedern : Klarmann, Eichler, Schlier (Stellvertreter
W. Schrimper) und aus den passiven Mitgliedern : H . Helmers
und Fr . Meiners (Stellvertreter Risch ) . Die Jahresfestlichkeiten
wurden wie folgt festgesetzt : Kappenfest (Februar ) , Ball (Mai ),Ball (Juli ), Stiftungsfest (September) , Ball (November) . Der
Turnrat und Ausschuß haben die Vorbereitungen zu treffen. —
Der bekannt gegebene Voranschlag für 1907 wurde gutgeheißen.
Unter Verschiedenes wurde u . a . noch eine Kohlfahrt nach Großen¬
meer (20 . Januar ) beschlossen, Schluß der Sitzung 2 Uhr nachts.

vrn . Dcichshansen, 5 . Jan . Wenngleich so oft Fälle von
Vergiftung durch ausströmende Gase gemeldet werden und
zur Vorsicht in dieser Hinsicht gemahnt wird, lassen doch viele
Leute diese Mahnungen völlig unbeachtet , wie folgender Vorfall
zeigt . Frau A . von hier hatte sich wie gewöhnlich am Abend mit
ihren drei Töchtern in der Wohnstube aufgehalten und zum Er¬
wärmen der Füße mit glühenden Briketts erhitzte sog. „Feuer¬
kieken" benutzt . Ohne sich um die „Fe u e r ki e k en " weiter
zu kümmern , legten sich alle in den Alkoven , welche , wie in vielen
alten Häusern hiesiger Gegend, sich in der Wohnstube befinden,
schlafen . In der Nacht nun erwachte Frau A . mit heftigen
Kopfschmerzen und hörte, wie auch die Kinder über Uebelsein
klagten . Sie öffnete nun, mit großer Anstrengung ihre Schwin¬
delanfälle bekämpfend , sofort die Stubentür , und im selben
Augenblick wurde ihr ihre gefährliche Lage klar. Durch die
glühenden Briketts in den „Feuerkieken " hatte sich Kohlenoxydgas
entwickelt , welches die Luft in der Stube vergiftet hatte. Frau
A . und ihre drei Töchter lagen am anderen Tage krank darnieder,
jedoch hat sich ihr Zustand bald gebessert.

* Cloppenburg, 5 . Jan . Die Vorarbeiten zu der in den
Tagen vom 17 . bis 24 . Februar in der „ Walhalla" staitfindenden
Handwerkerausstellung nehmen einen guten Fortgang.
Es liegen bereits achtzig Anmeldungen vor ; wer diese noch nicht
gemacht hat, möge solche schleunigst bewerkstelligen . Auch in
weiten Kreisen zeigt sich ein großes Interesse an dieser Veran¬
staltung. Von Behörden, Korporationen und Privaten , der
Cloppenburger Bank u . a . gehen täglich teils sehr wertvolle und
hübsche Ehrenpreise ein.

* LandgemeindeWildeshausen, 4 . Jan . Gestern abend um
7 Uhr kam in dem von D . Bakenhus bewohnten Heuerhause
des Vollmeiers Ahler . s zu Düngstrup Feuer zum Ausbruch,
welches mit rapider Schnelligkeit um sich griff. Außer einem
großen Teil des Mobiliars sind dis sämtlichen Futtervorräte , so¬
wie 5 Schweine und 18 Hühner ein Raub des Feuers geworden.
Ueber die Entstehung des Brandes verlautet nichts Bestimmtes.
Dis Nachbarhäuser, insbesondere das Hogebacksche Haus , waren
sehr in Gefahr, auch vom Feuer erfaßt zu werden.

ts . Nordenham , 6 . Jan . Der Rechnungssteller Th . in
Atens , dein die Verwaltung der dortigen Posthilfsstelle oblag,

wurde gestern Verhaftei, Werl sich Nm»gekmaßigkeiien
in der Kasse herausstellten.

s . Falkenburg, 4 . Jan . Ein alter Brauch besteht hier
noch immer. Zu den großen Hochzeiten , an denen gewöhnlich weit
über hundert Personen teilnehmen, werden einige Abende vor¬
dem Hochzeitstage von fast allen Dorfbewohnern Gaben gebracht:
Butter , Eier usw , Von den meisten wird natürlich dieser Brauch
als lästiger Zwang empfunden . Deshalb will man hier dem
Vorgehen in andern Ortschaften folgen und den „Zopf" aus alter
Zeit beseitigen . Ju der Bürgervereinssitzung wurde beschlossen,
S chritte daraufhin zu unternehmen.

Lrleskaslen üer Reaktion.
N . A. , Elsfleth . Der Diensteintritt Einjährig -Frei¬

williger findet alljährlich bei sämtlichen Waffengattungen
am 1 . Oktober , sowie bei einzelnen Lurch die Generalkom¬
mandos zu bestimmenden Infanterie -Truppenteilen qm 1.
April statt . Die Meldung kai^p zu den vorgenannten Zeiten
und im Laufe des den Einstellungsterminen vorangehenden
Vierteljahres erfolgen . Bei der Meldung ist der Berech¬
tigungsschein und ein obrigkeitliches Zeugnis über die sitt¬
liche Führung seit Erteilung der Berechtigung vorzuzeigen.
Erfolgt die Meldung beispielsweise bei dem Oldenburgischen
Infanterie - oder Dragoner -Regiment oder bei dem Ostfrie¬
sischen Feldartillerie -Rcgiment Nr . 62, so veranlaßt der
Kommandeur des betr . Regiments die ärztliche Untersuchung
des sich Meldenden , sowie bei vorhandener Tauglichkeit und
moralischer Würdigkeit seine Einstellung unter Berücksichti¬
gung der bestimmten Termine . Zu bemerken ist noch , daß
das Oldenburgische Infanterie -Regiment Nr . 91 am 1.
April keine Einjährig -Freiwilligen einstellt , Wohl aber
mehrere andere Infanterie -Regimenter , unter diesen das 1.
Hannoversche Infanterie -Regiment Nr .- 74 in Hannover und
das Braunschweigische Infanterie -Regiment Nr . 92 in Braun¬
schweig , beide zum 10 . Armeekorps gehörig.

SeMZMMe MßMMMgsrr.
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Berlin KMgZ 8Lkl08S 2.
prämllrt Dressen k874 snck kerüner Kevsrde -gusstellvng I87A.

KrAmÜrt mit kler xotüenen NeäLitte io frsnk-
retLklSS ? unä xolLlenenjKeüLiUsm LasslsnkULS?.

drossle , ZUesie, besuektesle unä mskff2c.k preisgekrönte ^aelilekrZnstLlt «ter
Oegstüinlet 1859. bereits über 23000 Lcküler susgebil ^et. Kurse vsa

KOUark sn beginnen sm 1- unci 15. jeden tkonsis . Herren -, Vsmen - unck
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Besserer Mittagstisch, 60 I.
Mühlenstr. 1 2 , oben.

Haferschale
in schöner Ware empfiehlt

Hermann Frerichs.
Zu verkaufen 25 Hennekücken, dicht

oorm Legen. Hochheiderweg211.
Drielakermoor. Zu verk. mehrere

trächtige Schweine, Mitte Januar
ferkelnd. _ Heinrich Gramberg,

AMnlWjikstMibiirg.
Wiens , Ki lli. Jur. Mj

vormittags 11 Uhr,
soll imRathause z . Oldenburg , Zimmer
Nr . 12 , die mit dem 1 . Mai 1907 aus
der Pacht fallende Weggeldhebestelle
der Oldenburg-Wiefelsteder Chaussee
zu 'Bürgerfelde anderweit öffentlich
meistbietend verpachtet werden.

Zum Bewerb werden alle Anlieger
der Chaussee , welche im Stadtgebiet
und in der Gemeinde Eversten von dem
Hause der Witwe Ohlenbusch , dieses
eingerechnet , nordwärts wohnen , zuge¬
lassen.

WWWWNiU
Die Hundesteuer beträgt für das

Jahr 1907:
1 . in der Stadt Oldenburg für einen

Hund 16 K., für den zweiten Hund
derselben Haushaltung 25 K, und
für den dritten und jeden ferneren
Hund 40 ^

2 . im Stadtgebiet für einen Hund
3 F ., für den zweiten Hund dersel¬
ben Haushaltung 12 F . und für
den dritten und jeden ferneren
Hund 18 F ..

Die Steuer ist gegen den 16 . März
d . I . an die Stadtkämmereizu ent¬
richten.

Die Besitzer von Hunden haben ihre
Hunde vor dem 1 . Februar d . I . den
Rottmeistern bezw . im Stadtgebiet den
Bezirksvorstehern zur Vermeidung
einer Geldstrafe bis zu 60 „li. oder Haft
bis zu 14 Tagen anzumelden.

LtMmMratWciilmg.
Anmeldung
IMitsr-

5lsmmrolle.
Die Anmeldung zur Stammrolle

aller im Jahre 1887 geborenen Militär¬
pflichtigen, sowie derjenigen aus vorher¬
gehendenJahrgängen , soweit sie nochleine endgültige Entscheidung über rhr
Milstcirverhnltnis erhalten haben, istin der Zeit vom

15 . Januar

"
bis 1. Febr . 1907,

vormittags von 9 bis 1 Uhr,
ans dem Rathause, Zimmer 16, zu
beschaffen . Geburtsschein oder der
früher empfangene Lostrngsscheinoder
der Berechtigungsscheinzum einfährig-
freiwilligen Dienst sind hierbei vor-
znlegen.

Wegen der weiteren Ausführungen
wird auf die Bekanntmachungen des
Stadtmagistrats in den Oldenburgischen
Anzeigen und an den Anschlagsäulen
verwiesen.

Verkauf
von

Käufern
und

Aauptähen
infolge

NiAsßttgiilittW.
Erbteilungshalber sollen folgende

zum Nachlaß des Mühlenbesitzers
D- Oltmanns in Osternbnrggehörende
Grundstücke öffentlich .meistbietendver¬
kauft werden:

1. Wohnhaus Hermannstratze 1 mit
Garten (Art. 349 Osternburg),
groß etwa 5 ur, Parterrehans mit
10 Räumen,

2. Wohnhaus Bremerstratze 34 (Art.
929 Osternbnrg), groß etwa 7 ar,
geräumiges Giebelhaus mit Sou¬
terrain , S Räume , 5 Schrägkam¬
mern und kl. Garten , Brandkassen-
taxat 15 600

3 . Wohnhaus Eloppenbnrgerstratze
87M (Art. 174 Osternburg), groß
etwa 14 -'U'

, zweistöckig mit 19
Räumen , Stall , Reitplatz und
Garten , Brandkaffentaxat 29400 ^ .,

4. Wohnhaus Schlenseustratze 21
(Art . 3340 Oldenburg), groß etwa
5 ar , zweistöckig mit 10 Räumen,
Brandkassentaxät 17400 -/K. In
diesem Hause wird eine Wirtschaft
mit voller Konzession , und gutem
Erfolge betrieben.

5. Wohnhaus E isabethsteatze8 (Art.
3356 Oldenburg), groß 7 ar, zwei¬
stöckig mit 12 Räumen , Stall und
Garten . Brand ,assentaxat16200

Sämtliche Häuser sind im besten
baulichen Zustande und mit allen Be¬
quemlichkeiten eingerichtet.

6. Bauterrain ans der Lammkoppel,
gegenüber dem Großherzoglichen
Sastoßglitten, beim Großherzogl.
ObeelandeSgericht, Landgericht
und Amtsgericht, zwilchen der
Hunteund demHunte -Ems-Kanal.
Etwa 37 Bauplätze an der Elisa¬
beth - ,

'Mozart-,Beethoven-,Wagner-,
Gerichts-, Schleufenstraße, am
Hunte- Ems -Kanal und am Ring.

Sozialdemokratische
ahler Versammlungen

am Sonntag , 6. Januar , nachm. 2 Uhr,
» II f kllßllll b b bei Wirt Wirker , Hochheiderweg.

am Sonntag , 6. Januar , nachmittags 6 Uhr, bei
rN Wirt Buujes.
in Leuchtenburg KLkLkL *- * ^

Der Straßenplan ist festgeiegt , die
Bauplätze sind noch nicht fest eingeteilt,
sie können in beliebiger Größe weg¬
gegeben werden.

Pläne d s Bauterrains liegen bei
de » Unterzeichneten zur Einsicht aus.

Das Baruerrain wird im Ganzen
(zur Größe von etwa 2st^ ba) » ach
Banblocks und nach Bauplätzen geteilt
zum Aufsatz gebracht.

Die Zahlungsbedingungen sind für
alle Grundstücke sehr günstig . Antritt
kann sofort erfolgen.

Ter Zuschlag erfolgt bei nur ir¬
gend annehmbarem Gebot.

Termin zum Verkauf ist augesetzt auf

Dienstag,
de» 8 . Zum 18-7,

nachm . 4 Uhr,
in H. Lange s Gastwirtschaft, äntz.
Lamm 16.

Unterzeichnete sind zu weiterer Aus¬
kunft gern bereit. Die Grundstücks
könne» auch unter der Hand verkauft
werden.

660kg K/I338,
Bremerstratze37,

6. U 6 P 6P L Mskmann,
Bergstraße 17s.

( Verkauf
kirrer

Gastwirtschaft.
Berne . Der Gastwirt Fr . Woltje zu

Weserdeich läßt sterbefallshalber seine
daselbst beleaene

Gastwirtschaft
mit Antritt zum 1 . Mai , oder 1 . No¬
vember 1907 durch mich öffentlich meist¬
bietend verkaufen . Die ca . 6,6972 Hek¬
tar große Besitzung besteht aus:

1 . Den vor einigen Jahren neu er¬
bauten Gebäuden mit großem
Stall , Saal und Kegelbahn.

2 . zwei in unmittelbarer Nähe des
Hauses belesenen besten Marsch¬
weiden,

3 . dem nachbargleichen Anteil an den
Wesersänden.

4. dem Eingangsgroden.
Die Wirtschaft wird seit langen Jah¬

ren mit gutem Erfolge betrieben. Die
Ländereien imd allerbester Bonität . ,

Die Bedingungen sind günstige und
kann daher der Ankauf sehr empfohlen
werden.

Erster Berkaufstermin steht an auf

Sonnabend,
den 12. Janr. 1907,

nach« . 4 Uhr,
in dem zu verkaufenden GastHof . wozu
Kaufliebhaber einladet

Joh . Röser, Auktionator.
WM "

.Bringe meine Wäscherei und
Plätterei in empfehlende Erinnerung.
Saubere Ausführung, prompte Bedie¬
nung, billigste Berechnung.

Klävemannsstift 0 . 6. Frau Gerdes.
Rastede-Kleinenselde. Von s trächt.

Säuen habe 2 zu verkaufen , nahe am
Ferkeln . _ G . Brnmnud.Stlks ASgsn kllltstockunx.

Kosakeiner, Mei -sen,
lllbstl -, IS . 4bt . 13.

Versio
Lordorakl

(ehem. Arlisseristen ) .
Am Dienstag , 8. Januar

1907 , aöends 9 Uhr:
8k»tt« l> Lttss«»lW

im Mer .' irrskok ake „ Kötel
Kaiserhof ".

Tagesordnung:
1 . Aenderung der Statuten

u. Erhöhung der Mlit . äge.
2. Aiiir des KeSurtstages

S . W . des Kaisers.
3. Aufnahme.
4 . Merfchieüenes.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
_ _ Der Vorstand.

KilMe - ii. MUttmei»
Oldenburg und Umgegend.

Am^ Sonntag , den 6. Januar 1907:

Stiftungsfest
iin Doodtschen Etablissement

(Inh . Janßen ).
— Ans a n g 6 U h r . —

Hierzu ladet frcnndlichst ein
Der Vorstand.

Montag,
6 Uhr:

LiWs -Verci»
MjtMrf.

den 14. Januar , abends

8eier>l-Icrs««> s»»j.
Nm zahlreiches Erscheinen wird

dringend gebeten.
_ Dev Vorstand.

Mm- G smill
Nadorst.

Am Sonntag , de» K. Januar ISST;

17. Stiftungsfest,
bestehend in Schauturnen und VaS,
in Wetjens Etablissement (Äug. Risk ).

An ' ang 6 Uhr.
Es ladet freundlichst ein

Der Turnraü

Mein !>er selbst . Msstmliner
M GeMtWtt Meirburgs.

Unser diesjähriger

Ball S ^
sinder am Donnerstag , den IS. Jane*

im „Odeon " zu Eversten statt.
An 'ang 7 Uhr.

Um rege Beteiligung bittet
Das Komitee.

MenbüM
im - Verein.

s
Mittwoch , 16. Januar 1907»

in den mäumen des Ziegelyofs.
Saalüffnung 81H Uhr.
— . Anfang 9 Uhr. —

Einführungen durch Aistglieder sind
gestattet, jedoch müssen d .eselben
spätestens bis zum 10. Januar bei
Herrn Aug. E. Menke , Laugestr. 6,
angemeldet werden.

Der Vorstand.
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k-polslctor : 8 s . Xsissrl . unü Königl. «olieit ckor Kronprirr clos Veuisosivn köieiiss unci von prsux » n.

Inlsriralionals

Für ein am hiesigen Platze gut eingeführtes erstklassigesUnter¬
nehmen wird

5por1-^u85leUuvL kerlm 1907
vor » 20 . ^ pT 'il vis S . Als ! .

Qr » iiVxk6ii - LiLitGLlALM ^ :

ZI!.

L V.

?ksrüe-8port.
I . ^VLgSUdLAl . s) IVnZsn nnck Ssdlitton

für 6.uxus - unä SportLvveclie. b ) ^ nlu^ sugs
für sonstige l'srsonenbeförclerung . tVsgen-
destsnclle >e . 2 . iZsttlbrsl . 3 . üZlsll-
srnrior »tirng u . lStsIIulsnsllisii.

4. LLukkssvIilss . 5 ^ Issttremi-
riirü Htnclei ' iiisi ' kiirr - Spcrr -t,

6 . Lr »dr6 » n - Sport.
Vsssorsport.

1. Segel -Sport . 2 . Kuüer -Sport.
3. IVlotorboot-Sport . 4. lliscbsrsi - u . sonstiger

XVssser-Sport.
Zg-ükadrsr-Sriort.

knkrrsüer , SclirittmaekermLsedinen , llsärsissn,
I.L srnen unü sonst . ksürrLäbsstLllctteils.

8pisI - Lport.
1. ? olo . 2 . Isnnis . 3 . Oolk » 4 . Istissbsil.

Krocket , Kricket uns ttosles^ .
5 . Lilinrci unä »nciere Spiels.

XII.

Viatvr-8port.
1 . Lcdlittseliud . 2 . Ski.
§ . Lergscdlitten, 4 . Diverses.

louristik um! rromaoaverLsdr.

SztmuLsUK, kovdtsport unü LMIvtib.
LorollLuiik.
iLZü- ullü 8vdiess-8i»ort.

Sport - lurS iLgü-LökIsiaullZ.
Sport -LltorLtur , Luvst vvü -LuvstZo-
vvrdv uvü kkowArLpkrs.
LusstsIIullz voll Ldrvllproissll im Lssitr
voll rrivatporsoaell, Vorolllsv oäsr
Lluds.

erste Kraft
gesucht. Fachkenntnisse sind nicht erforderlich, dagegen Beziehungen
zu deir besten , insbesondere zu kapitalkräftigen Kreisen.

Tie Stellung ist selbständig und gut dotiert. Repräsentable,
energische u . dispositionsgewandte Herren belieben ausführliche Offerten
Sllb 8 . 83 aii die Exped . d . Bl . gelangen zu lassen.

Eversten . Suche zu Ostern oder Mai
einen Lehrling.

E. Oh >enb» sch , Elellm. u . Wagenoauer,
Hauptstr. 19.

Gesucht auf k . Aiai ein er ahrenes

junges Mädchen
zur selbstänoigen Führung eines land-
w .rtschastlichen Hausyatls.

Onerten unter Nr . 100 postlagernd
Bardeiifleth erbeten.

Anfragen u. ^ nmvlftungsn an llio Internationsls Spoi-t -^ usstsüung Ssrlin tiW. 7, IMIelstr . 23 , I.
Lrsts klLtrverteilungLlitts lanusr 1S07 . , -7 ^ .

veulscoer 5p3rt - Vere o jS . V . j.

Etzhorn III . Zu verk . 1 sch . reinfarb.
Bullenkalb._ Herrn. B iisselmann .̂

Etzhorn III . Z . v . 1 trächt. Schwein,
w . Ans . Febr . ferkelt . Herm. Harms.

Mansholt . Zu verkauf . 2 trächtige
Schweine, welche Ans . Februar ferkeln.
_ I . S . Müller.

VkGU.
Zu dem am Sonntag , 13. Januar,

stattfindenden

ladet ganz ergebenst ein
_

Velliiilleii.
Gefunden1 Schuh am 1

tage.
D. Ha » e

Weihnachts-

Gellen.

Lu W «M

Elsfleth . Zu belegen zum
1. Mai d. J . r

4V0 « SVV « 8 VVV
1V 00 « bis IS ovo und
S4V0«

aus gute Hypotheken.
Ehr. Schröder, Aukt.

Aellere Tanie >ua,t zum 1. mprn od.
früher srdl. Oberwohnung , 3 Räume,
Küche und Zubehör. Off . mit Preis¬
angabe aii Spinnereidirektor Beuter,
Oster nburg.

Gesucht zum 1. Mai für älteres
Ehepaar abjchl . Oberwohnung , Nähe
des Pserdemarktes. Pr . 300—460
Off. u. II. 111 Filiale Lcmgestr . 20 erb.

Gesucht aut sofort eine
eine!

Grünestraße
kleine Wohnung.. '

:aße 13b.

Osternburg
1 . Mai d . I.

Zu belegen zum

72,000 Mt.
in beliebigen Summen auf Hypothek.

Otto Meyer.
vergibt an Personen
in guter sozial . Stetig,
unt . kul . Bedingung.
Rückzahl , nach lieber»

P 0 !t» Berlin 8, Kirchstr . 22.
Tarleh«
kom.

Wer Celü druuA , M ILme
ev . auf ratenw . Olückzail . schreibe so . an
Vergemaun,V r in 147, Strelitzerstr . 32.

KelS-Müis.

Gesucht zu Ansaug März
eine große Uuterwohnung,
Etage oder ganzes Haus.

T heaterwall 48.
Zu mieten gesucht

Win mit Mliilinig.
z . bel . Antritt . Off. m . Preisang . u.
G. H. 14 postl . Oldenburg.

TodllllllM- LllM
^

Osternburg
" '

Zu
'vermieten

zu Mai d. I . oder früher im
Koop 'fchen Hause zu Tweel¬
bake 1 Oberwohnung ( 1 St .,
2 K. rc. ) nebst Stallraum u.
einige Stücke Acker- bezw.
Grünland. Mietpr. 11V Mk.

A. Bischast öd Grimm.

Fdl. Log . f. 2 anst . j . L . Mottenstr. 19b.

GöerivohiiUlig»
2 St ., 2 K ., Preis 800 -L. Näheres
Lambertistr. 44s ._ _

Wegen Vers . d . Herrn Landgerichtsr.
Hnrtong ist die Herrschaft !. Unterw.
Blnmenstr. 26 z . 1 . Februar 1907 od.
später Z. verm.

Ed. Fimmen, Blumenstr.^37 .̂

Zu vermieten 2 ruhig ge¬
legene Zimmer an einen
Herrn . Zu erfragen in der
Exped. ds . Bl.

klellen -kUiM

Osternburg. Zu verm . z. 1 . Mai
eine geraum. Oberwohnung. Zu erfr.

Ulmenstr. 1.
Gejucht zum 1 . Mai

tlciue Uiltermhilliilg
im Preise von 180—200 am liebsten
Haarentorviertel . Offerten unt . 8 . 38
an die Expd. d. Blattes.

Junges Mädchen sucht zum 1 . Febr.
in, Oldenb. in sehr feinem Haushalt
Stellung als Kinderfräulein , über¬
nimmt auch etwas Hausarbeit.

Stellenverm. C . Geiler.

JuiLZsr
28 I . a !t, evg .-luth. , in der Manufakt.-
und Kolomalwarenbranche durchs ui
bewandert. Oldenburger Land mit Ge¬
sotz bereist , sich in ungekündigterReise-
stellung befiirdct , wünscht zum 1 . April
d . I . anderweitiges Engagement.

Gefl . Offerten unter 8. 21 air die
Exped. d . Bl.

Fräulein ges. Alters sucht Stellung
als Haushälterin b . einz . Herrn oder
Witwer mit kl . Kindern.

Off. erbeten unt. S . 26 an die Exped.
dieses Blattech_ '

Änzuleihengesucht zum 1 . April rcsp.
1. Mai 1907 auf 1 . Hhpothck

7—8000 Mk.
lNeubau) . Off. u . S . 24 an die Exped.
d . Bl.

Wer leiht einem strebsamen Ge¬
schäftsmann mit gutem Geschäft gegen
gute Bürgschaftund quten Zins 3- bis
4000 Mark auf 5 Jahre ? Off. u . S . 22
an die Exped . d . Bl . erbeten.

Nadorst. Im Aufträge suche ich gegen
gute hiesige Hansgrundstücks-Hypothek
800 Mark auf bald anzuleihen. Prompte
Zinszahluna gewährleistet.
_ TH. W^ Albcrs. Rechnstllr.

3000 zum 1. Mai auf sichere Hypo¬thek umzulrihen gejucht.
Offenen unter V. 1b an die Filiale

_

Beamter, kleine Familie, sucht Wolp
NUMg zu Ma, . Pre .slage bis 460
Dlle . . unter .̂8 - 2o an d . Erv . d . Bl.

^ ° Ers sucht zum1 . Mai 1907 Wohnung m, etw . tÄartenl.n Pr . v . ca . 220 .L nn Veil.-GeisttorvOm . unter S . 33 an die Exp d Bl

Zu vermieten eine schöne
An ! erwohrmng,

Sonnenfeite, für 250 Mk., an ruhige
Bewohner. Näheres

Hotingsgang 1s.
Auf sofort oker später habe

ich eine möblierte Stube mit
Kammer zu uermieleu . Auf
Wunsch volle ZzekiMgung.

^ kolis.
_ Millersstraße 7.
Zu verm. z . 1 . Mai eine geräumige

abschl . Oberwohn . Mietpreis b20
Zu erfr. in der Exped. d . Bl.
Zu verm . z . 1 . Mai eine Wohnung

mit Land. Meiners , Metiendorf.
Zu verm. a. s. od . spät . 1 gut möbl.

Zimmer u . Kammer. Wilh
'
elmstr . 2 .

Zu vernüeten auf gleich oder später
die kleine freundliche Oberwohnung
Bismarckstraße 9._
Logis zu verm . Banmaartenstr. 13"

2 junge Leute erhaltenWohmng.
Moltenstraße 15.

Frenndl. Logis ._ Haarenstr . 4, oben
Zu verm. srbl. Logis. Ehnernstrm

Mn guter Lage ist zum
1. Mai evtl , früher ein

m t Wohnung
und großen Kellerriume» ,
pass, sür ein Delikateh-
od. FctLwarenqeschaft, zu
vermieten . Mietpreis L s

Junger Wann,
welcher die Dekorationsschulebesuchte,
wünscht Stellung zum sofortigen Antritt
in einem Manufakturwaren - Geschäft,
möglichst in der Stadt Oldenburg.
Prima Zeugnisse sind vorhanden. Off.
unter K. 400 postlagernd Zwischennhn
erbeten.

IMii-xiiMts.
AUV Stellung suckt, verlange per
Wff ^^ '̂tsclis „ 4I8eme ^neVa!iLn-

IrenIikte"ker !InIYK,8irI <snllr.

Gelllcht zum 1 . März 1907 für ein
Spezial - Strumpfwaren - und Triko-
tagengeschüft ein gewandtes junges
Mädchen als

Verkäuferin,
zu Ostern ein

Lehrmädchen oder Lehrling.
Offerten unter 8. 7 an die Expd.

dieses Blattes
Schuhmacherlchrlinggesucht bei freier

Station , das letzte Jahr 100 ^ zu.
W. Schütte, Haareneschstr . 22o.

Zu Osterir oder früher findet in
meinein Geschäfte ein

Lehrling
mit guten Schulkenntnrssen Stellung.

4 . H . O . Msvvr,
Eisenwaren, Hans - u. Küchengeräte.
Schuhmachergehilsenge ucht.

W . Schütte, Haareneschstr. 22a.
Böitwärden b. Brake . Suche zu

Mai 1907 ein tüchtiges
ttkkuratesMädchen
gegeit gu .eir Lohn.

_ Fra u Gastwirt Coldewey.

5 ö lAK . Uooilsnlotin.
Ich suche zun : Ncrtricbe eines leicht

verkäuflichenArtikels tüchtige
redegewandte Personen

für dauernde Steile.
Offerten an G. Christians, Bant,

Kaiserstraße 29. _
F . Ll

Ausstensrgesch ft.
MW" Gesucht "MD

Mijk Wcinihtt ! »« »
>»i !> ei« LchmiiWcil.
Gesucht zu Ostern für mein

Geschäft ein
Lehrling

mit guten Schulkenntnifskn.

Wir suchen zu Ostern einen mit tüch¬
tigen Schulkenntnissen versehenen jg.
Mann als » ^ ° Lehrling "2M ,
für unser Farben-, Drogen- und Oel-
geschäst sv 8io 8.

_ Büfing <L Fasch.
Suche zum 1 . April für meine Eisen-

warenhandlung einen

Oldenburg. Franz Brandorsf.
Gesucht zum 1 . Februar ein

tMtiges M - e»,
am liebsten vom Lande.
_ Wilhelm Backmeher , Staustr . 20.

Suche zu Ostern für mein Kolo-
uialwaren -Geschäst , sn gros »nd an
c!steil , einen

I^edrLing
mit guten Schulkenntnissen.

I . D . Vorgstede, Elsfleth.
Zum 1 . Februar oder früher ein

tüchtiges Mädchen
für Küche und Hans.

Frau E. Früstück, Gaststraße 12."
Gesucht zum 4 Mai ein

Hausmädchen,
das waschen , plätten n. nähen
kann ._ Hcrbartstr. SL ._

Redegewandter, folider Manu findet
sofort Stellung . Kl . Barkantion er¬
forderlich. Angebote unter § . 13 an
die Exped . d . Bl.

Gesucht ein
Sttitlerlehrlnrg.

G . Bolle. Heiligengeiststr. 7.
iblL . Außer Kost und Logis.
Zn Mar

2 junge Mädchen,
welche die feinereKüche erlernen wollen
und zu Osterir Sohn rechtlicher Eltern,
welcher Lust hat, Kellner zu werden.

R . «SusIrvnaoLL,
„ Neues Haus " .

gesucht zum Jälzem
O. Berger, Buchbinderei,

_

Westerstede . Gesucht ans sofort ein

SWmlhergeselle
am liebsten vom Lande.

^ ok . deinen.

Ges . tüchtiger Bäckergeselle . 10 bis
11 Mark Lohn.
_ Wübbenhorst, Osternburg.

Gesucht eine Frau zum Brotaustragen.

Gesucht ein kleiner Knecht sür Milch¬
wirtschaft und ein kleines Mädchen für
Hausarbeit auf gleich oder Ostern.

I . Lührs . Bremen-Hastedt,
Ins elstr . 24.

Zur Aufwartung zweier Kinder
suche baldmöglichst eink

Frau oder Mädchen
für die Nachmittagsstunden.

Hermann Harms . Haarenstr . 3.
Zur alleinigen Führung ein.es kleinen

landw. Haushalts wird zum 1 . Febr.
eventl. früher zuverl. Haushälterin ges.
Gute Zeugnisse erforderlich. Off. mit.*
S . 34 an die Exped . d . Bl.

Vorbildung in der Steno-
800 Mk. od . nach Ueber - graplsie erwünscht
ei "kun,L> Off. u. G. LO 6L0rg ZLNNM'Liug,an die Gxpd. d. Bk. erb . ! LSLolSTixrLL̂ s.

Gesucht zu Ostern ein Lehrling für
ein Agentur-Waren-sn -xios -Geschäft in
Wilhelmshaven. Offerten unter S . 35
an die Erped. d . Bl.

zu Ostern ein Lehrling. Kost u . Logis
im Hause . Fortbildungsschulea . Platze.
H . Kohlstruk . Sattler , Tapezier und
Dekorateur, Burgdamm bei Bremen.

Gesucht zu Ostern ein
Ketlnerlehrtirrg.

Kauues Restaurant. Inh . : Job . Bre-
mer, Bremen, am Markt 9.

Gestlcht zum 1. Mai ein zuver¬
lässiges erfahrenes Mädchen wegen
Verheiratung des jetzigen.
Frau Prof . Schmidt, Margaretenstr . 27.

Gesucht zum 1 . Mai eine durchaus
c « ahrene und umsichtige Haus¬
hälterin für einen keinen land¬
wirtschaftlichen Haushalt auf der Geest,
in der Nähe der Stadt Oldenburg.

Off . unter V. 13 Filiale Lnnge-
stra s; e 20. _

Suche aus sofort akkurates junges
Mädchen für Laden und Haushalt.
Vers . Köchin nach Berlin. Mädchen f.
Küche n . Haus nach Hannover. Haus-
u . Küchcnmädchcuf. hier. Erste Hotel-
küchu ! sucht zum 1. Febr. Stellung.

Stellenvermittlung C. Weiler,
Langeslr. 20.

Zu Ostern oder Mai ein

für meine Rind- und. Schweine¬
schlachterei mit Motorbetrieb.

Joh . M eyer , Eversten ^ Hauptstr.
Für mein Sattler -, Polster- und

Wagenbaualtikel-en^ros-Geschäft suche
zu Osterir

1 Lehrling.
_ Irstin Hippe, Bahm. ofstr . 2.

Bürgerfelde. Gestutzt zum 1 . Mai d. J.
ein Mädchen

gegen hohen Lohn.
C. Struthofs.

Zum 15. Februar wird für die Jdt-
otenanstalt in Oldenburg ein

tüchtiger Pfleger
gesucht . Anmeldungen bei Hausvater
Runge daselbst.

Stollhammermitteldeich (Butjad .).
Gesucht auf Mai 1907 eine

Magd.
Gastwirt Aug. Büsiug.

Gesucht zu Mai ein junges
Mä 0 ch e u , welches einige Kühe
melken kann, gegen Salair.

Ww. Klävemann, Werbachstr . t3.
Gesucht auf sofort oder später an

Stelle eines erkrankten ein anderes
Mädchen

für Küche und Haus.
Frau Anni Müller.

Brake i . Oldenb . , Kaje 5.
Anfang Februar ein erfahrenes,

zuverläsnges Mädchen für Kücheund Haus.
Frau Detmers» Stau graben 10.

Gesucht zu Mai ein erfahrenes

junges Mädchen,
das auch im Nähen nicht ungeübt.
Gutes Salär wird gegeben und Mäd¬
chen gehalten.

Ellwürden. Kaufm. Er nst Jaunen.
Gesucht auf Mai für einen jungen

Haushalt in unmittelbarer Nähe .Han¬
novers ein in Küche und HcmS er¬
fahrenes. sauberes

Mädchen.
Anmeldungen nimmt entgegen
Frau Louise Koh lmann . Mo ltkestr . 15.

Nuttel b . Wiefelstede . Gciu .'lü auj
Ostern oder Mai ein

IM !" Zimmerkehrling.
_ Karl G erdes.

Norden. Für mein Eisenwaren,
Werkzeug - und Maschinengeschäfl suche
auf sofort 1 tüchtige»

jungen Wann
für Kontor und Laden.
— _ S . Garrelfs.̂
Für ein nachweislich durchaus rentabl.

Geschäft , wozu Fachkenntnisse nicht er¬
forderlich, wird ein tüchtiger

junger Mann
als Teilhaber gesucht . Erforderliches
Kapital 15 000 .L. Off. n . S . 27 an
die Exped .̂ d^ Bl . _ _

Gesucht z . 1 . Mai d . I . ein Mädchen
von 15—17 Jahren . .

S^ -SMer Ohmstede



auf unverlosbare

Pfandbriefe -er Preußischen
Central - Sodenkredit - Äktien-

Gesetlschaff in Berlin
bis LK1G unkündbar,

am Mittwoch, den 9. Januar1907,
zum Kurse von

Vi
«

zuzülich laufender Stückzinsen vom 1. Januar 1SVV bis zum
Lage der Abnahme.

Die Pfandbriefe sind ausgefertigt in Abschnitten von
5V0W, 3O0V , 10 VV, 5V « , 3VV und Mark.

Die Abnahme der zugeteilten Stücke hat in der Zeit vom
18 . Januar bis 28 . Februar LSVV zu geschehe ». ^ s0.

Ma Kgeschäst.

KN0886N

Nänmungs - Ausverkauf.
Um mit <4en nood vorluniclsaen MllisrSLVKtzll , als:

kalewls, ^nrü^e u . I^oäen Joppen
für Herren, MnÄLnge u. knaden

möglichstst 2U räumsa,
stnds iest sämtl . Luostsn

Aam VSäSKLlSHÄ LNL Z » I ?SL8 !6
G^ irLä 88 LL§1 .

Litte msme LestaukünstLr 211 stenosttsn.

I . ZA8!
l-Angeslr . bin. 15.

ZVerial -OescüLkt kür ZIerren- u.
knaden-VeirleiäuLiZ.

-- 7-^ sssrtig unü naek Nass . - ^ —

Alitglisä äss HÄstLtt - Lxnrveveiits.

1Öv ! ltS2 ?VGrLKLVL1At
von

^ rLu^VssguSi »u. k'räul . I »sslL0l «I.
Näckeben 6nä . grünäl . ^ .usdilä . in Uanskalt u . IVissensck. Lorgkält

öosuncüieitspkl. Scbönsv Oartsn , Tennis , Loibäcksv . Lssts Uek.
Urosp . ckurcd TrLnI. k»sslL » 1ü.

LvoramL
Kirchevste

Schöne Reise ! Schöne

Billig zu verkan' en ein gebrauchtes

Herrenrad.
Off. Nut . 8 . 36 an d . Exp . d . Bl.

Llm Mittwoch, den 9 . d . M.

Houigmarkt
sm Saale der Atarkthalle.

H. Huntemaun, Jmkereibesitzer.

Unterricht in Geige v . Klavier
erteilt

k*. Vrotlcop , Meskampstr. 1.

einfach ist es, sich bei

I8IM8
Linderung zu verschaffen durch den
Gebrauch von

(Fichtennadelspiritus) u . Waldwollwatte
aus der Med.- Trog .-Handlung von

Erich Sattler Nach, .,
Apotheker Th . Stör and t.

Ein an hübscher Lage mit . allen Be¬
quemlichkeiten versetz. 2 Familienh - »I
ist mit Äintrit . zu öiov . zu vertan en.
O "ert. unt . 8 . 39 an die Erp . ds . Bl.

Mein diesjähriger:

beginnt wie stets am 2 . Montag im Januar, also

Riitig , teil 14. A»mr.

M <er/r ««/ rnernen

ÄeA»incken A. Jan, '.

A/cksnLue -F, -LernAes/r 'KLSS

Fr -öss/sL <§/rsLr
's/Fenes / «> Afe ^ sn - u . LAraFen-

ÄeF/e/ckllllA.

lsschneiden. —

Mecbmsan's k aoa^
fsAA !- 6kl8ii'Ä88e 32.

— Au8WübI von 26 V6i-8ob !kcl6nsn ^ sit8ehMsn . — .

Z s 8 ! v Ikit8ebnft8n pro ÜluLiiLl v-IK. 2 . — . D I!
IzW k I VII
f x A d , , , , , 1 ! » F Nf

Kki ALLLL LLSTSSM . 8 !Msi ' n NLvb Usböllkinkunfi.
Untsreisivstrister ersuostt um ^ussnclunA äer LNAer:siost-

netoii Journale:
1 . 8onntaxs -2t §. kur vsutckl.
2 . vaimim . grauen.
8 . Vas bleue Llatr.
4 . Tiis^enäs Liäitsr.
5 . Uartenlaubs.
6 . LsZsnrvart.
7. Orsnrbotsn.
8 . Von Uanck 2N Uanck.
9 . XIaääsraäLticd.

10. ItlSAASnä . dum. Llüttsv.
11 . IloinLndibliotdslc.
12. RomLnreitunA.
13. 1 nlvsrium.

14. Xndnnkt.
15 . rVetwrin . Nonatsdotts.
16 Lis Woeds.
17 . 2ur Autsn Ltunäe.
18 . LL2LV.
19 . 8nck kür
20 . k' trs Hans.
21 . illukrisrts l7ransn2situn §.
22 . SsrI . iiluttr . 2eit . nz.
23 . di . ipr . iiiuür . 2situn §.
24 . «loäerns Xunlt.
25 . Ilobsr ldanä und Nssv.
26 . duZsnä.

Ltrsks : - . - Käme:

GeldsHrmMe,
feuer- , stürz - und dielessicher,

Fabrikate ersten Ranges . "TW
O.

Geldfchrank - Fabrik , Magdeburg.
Peeije cuMwrdentiich billig.

Jllustrie '. ter üa ' aleg lostenfren_'
Feinstem gar . rernev

sowie Scheibenhonig.

lAnr erhalteires ^ ianino zu ver¬
mieten.

" ' Aiigustslr. 31.

Ki 'ii » ü : !eL>. Hirtsiriobt in

— Lsepun ssllor^sit , —
«Inlaev . u . «I «ppv1t.
NNLüMZirUKZ,
ILvrrvspviitlvii ^ u

Iion4 « i w bvit . ,
AIS8kIi1» o» !>e« r «; ii »- (2 ü-tasonin.)

Im vLin : i u. üsirsn lZstrsnnt ).
Ziedsrsr — VseinZez üsnorar.

IisLrxlärs Lostsukrsi.

V . LlkWLlw , Lm '
l.

1 ML . SO WkA.
kostet ein Portemonnaie a . einem Stück
Nindleder gearbeitet. Innentasche mit

MetlcHr. L >>.

ldc '. an.-. upnuA. : Lviiüeim v. zvui« ais lLtzelredatteur : für Len Lnserarenteil: Theodor Ad dicks.

Heinr . Hallerstede
MG " ««reericht °WG

im Italienischen und Franzosi chen cr-
l e lt It al encriu . Rosenstr. 22.

^ionsdruck und Verlag :.

Wer erteilt jg. Mädchen gründNaie«

Zitherunlerrichl?
Offerten unter 8. 37 an die Exped.

d . Bl . erbet n.
« . Vsvcliiig , Klaviererlehr.

ülltcrncht in alles Fache . » » sh
BeaussichtigW v. Lchlilarbeit.:
Fra u Va rain g , Friederilreust r. 1.

QuöulLS , fri88ur
u . Perrückenmacher, Nurrvickstrahe 2L.
3. Haus n . d . Hotel Graf Anton ünther,

Laden I : Spezial-Damengeschäft.
— Laden II : Lerren -Frisier-Salon . _

Das Fest unserer Silber -Hochzeit
feieif- wir heute , Sonntag , den 6^
Januar 1907.

Heinrich Ehlers und Frau.
Eversten 3 ._

Hroßherzogf. Theater.
Sonntag , den 6. Januar 1907.

54 . Borst, im Abonnement.
Der Herrgcttjchlitzer von Ammergau.
Lolksschauspiel mit Gesang in 5 Alten

von Ganghofer und Neuert.
Musi von Prestele.

Kassenöffnung 6, Einlaß 6)6,
Ansang 7 Uhr.

Dienstag , den 8 . Januar 1907.
55. Borst, im Abonnement.

Die schöne Helena.
Operete in 3 Akten von Offe »k>ach.

Kassenöffnung 7, Anfang 7 )6 Uhr.

Todes -Anzeigen.

Bürgerfelde, 5 . Jan . 1907.
Heute morgen 4 Uhr entschlief

! sanft und ruhig nach langen Lei-
f den mein lieber Mann , unser
! guter Vater , Schwiegervater und
I Großvater , der Zimmermann

Jürgen Fels
s im 72 . Lebensjahre.

Dies bringen tiefbetrübt zur
s Anzeige

Frau Fels geb . SHelling
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet Diens-
! tag , nachm . 9 Uhr, auf dem Don-

nerschweer Kirchhof statt. j

Oldenburg, 5 . Jan . 1807 . Heute
morgen cntschlie , sanft und ruhig
nach kurzer heftiger Krankheit
unsere liebe Mutter, Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester
und Schwägerin , Witwe Eli .e
v . d . Hamm, geb. Hemje -Oltmanns,
im Alter von 66 Jahren.

Um stille Teilna nne bitten
die trauernden Hinterbl ebenen.
Tie Beerdigung findet am Mitt¬

woch morgen 9 tllr vom Trauer¬
hanse , Rankenstr. 4a, aus statt.

Danksagungen.
Rastede, 4 . Jan . 1907.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem tzinscheiden meines
lieben Mannes und uusers guten Va¬
ters , für den Schmuck des Sarges , das
letzte Geleite, sowie dem Herrn Pastor
Janßen für die trostreichen Worte
sprechen wir hierdurch unfern innigste!'
Dank aus.

Ww. Michelsen und Kinder.

Weitere Familiennachrichten.
Geirorben. ruuia Erste rvou.es

geb . Hinrichs, Linsivegs, 45 I . Brink-
finer Jo ann Fri .drich Hinrichs, Men»
soll, 85 I . Ge che M argarele Schnitt-
ger geb . Warns , Se . estedt , 77 I.
Georg Schniltter, Sehestedt, 8 Nit.
Johanne Suhr , Achtermeer, 22 I.
Eergard Diekmann, Hamburg, 71 I.
Ww. Anke Margarethe Klostermann
geb . Hinrichs, Rahrdum , 82 I . Berta
Rudolphine Grüneseld, Ihren . B . A.
Jblln s , Bunde, 80 I . Heinrich
Lombrägel , Ellenstedt, 62 I . Jürgen
I . Preeii .ann , Hiltrop , 18 I . Grete
Janssen Llumhoff geb . Bruns , Vic¬
torbur , 80 ^ . Zimmcrmeistcr J ^ H.
Janssen , Norderney, 6g I . Schloyer-
geselle David H. Davids , Hollweg b.
Norden. Antje v . d . Werff verw.
Weintrailk, Upgaiit, 71 I . Antje Ngena
aeb . van Tüllen VAHw , 74 I.

B . Scharf, Oldenburg.

Mittwoch, den 9 . Januar 1907.
6. Borstellung im Abonnement

für Auswärtige.
H« are rpeber.

Lustspiel in 4 Allen von G . Kadelburg
und R . Skowronnck.

Kassenöffnung 3, Einlaß 3 )6 Uhr.
Anfang 4 Uh r ._

Bremer Stadtthealer.
So mtag , den 0. Janr . : z-rau Holle.

Abends 7 Uhr: Die Hugenotten.
Montag , den 7 . Janr . : Alt-Heidelberg.

Verlobungs - Anzeigen.
Statt blonderer Nceldiing.
Anna NöMsr

VüüLpsen
Verlobte.

O Ide » b « r g.
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„Wachrichten für Stadt und Land
Sonntag , den 6 . Januar 1907. 2. Jahrgang.

rrvena am §t sm.
Im sommermüden Uferried
Geht nun der Tag zur Ruh ' ;
Dem letzten, süßen Vogellied
Hört noch der Abend zu.
Die Silberblüte wiegt und weht,
Die Flut küßt ihr das Haar.
Ein leises Wehen kommt und geht
Auf Wogen wunderbar.

G. V.

von Äen SoreMonj.ten in Lerttn.
ii.

(Siehe Nr . 354.)
Zwei vielgenannte , vielumstrittene Berliner , Corinth

und Slevogt, sind in einigen Studien und Skizzen ver¬
treten . Max Slevogt würde seine letzten -Sympathien ver¬
scherzen , wenn man den Uebermut ernst nehmen wollte, mit
dem er dem Publikum , ein paar schlecht vorg-etragene , ge¬
schmacklose Ideen zum Besten gibt . Louis Corinth hat eine
Anzahl Studien zu bekannten Bildern geschickt . Die Kinder¬
akte darunter sind voll Leben und feinfühligem Tempera¬
ment , doch fehlt es der Zeichnung an Geduld und Beobach¬
tungsschärfe ; auch machen die mannigfachen , nicht immer be¬
deutenden Skizzen und Skizzchen im ganzen einen etwas be¬
scheidenen Eindruck. Keiner von allen aber erreicht in der
einfachen Größe der Auffassung das ganz schlicht und mit
höchstem Ausdruck hingeschriebene Studienblatt Gauls
„Ziehende Schafe "

. Drei , vier Tiere , im Profil ge¬
geben, im Zug der Linie allein Plastik , Kraft und Leben.

Ein paar jüngere Talente verraten Geschmack und Mühe,
Wenn auch wenig Eigenes . Heinrich Nauen schwankt
zwischen Millets Charakter und van Goghs Technik ; immer¬
hin wagt er sich an große Vorwürfe und ernste Arbeiten.
Philipp Franck wirkt ermüdend mit Radierungen,
denen jedes Gefühl für die Bestimmung der Nadel fehlt . Er
zeichnet, was ihm sitzen will , treu und redlich, aber die Kraft
und der Schimmer in den Nüancen des geätzten Striches ist
ihm noch verborgen . E . R . W e i ß hat die farbige Lithogra¬
phie zu einem wundervoll dekorativen Rosenstrauß benutzt,
seine Radierungen haben Charakter . Robert Leonard
hat den Parisern die erstaunliche Technik ihrer feinfarbigen
Lithographie abgesehen und erschöpft sich in der Wiedergabe
persischer Teppiche und entzückender Stoffe . Seine Damen
erscheinen mit französischer Grazie in japanischen Flecken, was
dekorativ genug wirkt und noch wertvoller sein könnte , wenn
er wie Orlik auch dem japanischen Geist näher gekommen
wäre . Dieser ausgezeichnete Künstler beweist sein großes
Können in zwei Holzschnitten, von denen der eine ein Wun¬
der aus der Zeit Velasguez ' scheint, so -herrlich füllt diese
Figur in wallendem Mantel und kleinem Hut den leicht
ornamentierten Raum.

Was nun außerdem von Berlinern zu sehen ist, fällt auf
durch Mangel an Bedeutung oder durch künstlerische Roheit
und Unreife . Man vermißt schmerzlicheine strengere Selbst¬
kritik. In unserer Zeit , wo das Wort ,

',Kultur " in allen
Kreisen bis zur Abnutzung gebraucht wird , ist es eine
Schmach, daß so viel liederliches , ausdrucksloses Zeichnen
neben einem so erstaunlich niedrigen Niveau der Gedanken
im Gebiet der Kunst geduldet wird . Es ist doch nicht genug,
daß eine kleine Zahl tüchtiger selbständiger Künstler da ist.
Man merkt wenig von ihrem Vorbild , wenig Schule . Hat

man denn dem verhaßten öden Zwang der Akademie nichts
Besseres entgegsnzustellen als den Willen zum Zügellosen?

Alle diese Modernen haben einen Gott : das ist Manet.
Und dieser große Eigene hat vielleicht wie Liebermann die
Zeichnung ein wenig verachtet oder tyrannisiert , je wie es
ihm kam. Aber solche Temperamente machen einen Weg für
sich , der sie auf ihre Weise zu .den Offenbarungen führt , die
das Schicksal ihnen Vorbehalten hat . Sie haben eine Inten¬
sität des Sehens und Empfindens , -eine so herrliche Gewalt,
vorwärts zu drängen , daß man nicht danach fragen darf,
wenn sie hie und da umstoßen und niederrennen , was wir
als Gesetz verehrt haben . Sie bringen dafür Neues und Star¬
kes die Fülle.

Von Manet war jüngst -eine -große Zahl früherer und
späterer Werke aus der Sammlung Faure bei Cassirer zu
sehen . Er ist so sehr Maler , daß er das Stoffliche in der
Tat vergessen macht. Es waren Pastelle da auf feinstem Lei¬
nen , ganz wenig Farbe , nichts von Zeichnung , nur wie mit
dem Gefühl gegeben, ganz verloren in die Natur . Und die
Töne sind fast zarter und reiner wie Blumenblätter . Und
in den Augen dieser Mädchen schimmert es wie von einer
süßen, flüchtigen Seelenbewegung . Niemand hat die Pariser¬
innen in ihrer einzigen Stärke so fein gegeben wie Manet.
Ein Stillleben verriet etwas von dem Wunder seiner Farbe.
Eine Tischdecke von geschnitztem goldbraunen Kirschholz.
Darüber ein Weißes Tuch in Falten und dahinein Pfirsiche,
blaue Pflaumen , ein paar Weintrauben und ein merkwür¬
diger rotgoldner Kasten , durch seinen eigenen Schatten von
der Weißen Decke getrennt . Dieser Kasten stand auf der
Grenze von Holz und Tuch, der Schatten isolierte ihn vol¬
lends , und nun hätte das starke Vollrot neben all den zarten
Früchten schwer und grob auf dem braunen und gelben
Holz gestanden, wäre nicht wie von ungefähr ein weichblaues
Schleifchen vor ihm nicdergef -allen , das ganz harmlos und
treuherzig die köstlichste Harmonie herstellte . Auf den Pflau¬
men findetstchdasselbesammetweiche,leise schimmernde Blau,
und in seiner fast unmerklichen Mischung von Violett läßt es
noch das rote Blut der Früchte ahnen . Heber all diesen
Dingen schwebte eine Weiße Rose. Die Erinnerung sagt nicht,
worin sie stand, sie war da wie ein Hauch, auf dem Dunkel
des Hintergrundes , über dem Glühen von Frucht - und Holz¬
farbe . Das Weiß ihrer Blüte war von Zarter , ja wehmütiger
Schönheit , und es lag wie ein Geheimnis darüber . Ob es
aus dem Atom von Blau herrührte , das ihrem rosigsmSchim-
mer eing-ewoben schien , so innig der Natur verwandt und als
leisester Akkord in der Farbeneinheit des Bildes erklingend?

Es ist Wohl schwer zu urteilen , wenn ein kühner Geist
sich seltsamerStoffc bemächtigt und sie in einer neuen , eigenen
Sprache sagt . Aber es ist nicht möglich, daß sich Gestaltungs¬
kraft und ein tiefschauendes Auge auf die Dauer verbergen
können, und wo sie niemals h-ervortreten , da sind sie nicht.
Man kann nicht Genies züchten, aber man kann viel beitra¬
gen, um das Niveau der Kunst seiner Zeit nicht sinken zu
lassen. Mit aller Entschiedenheit ist das künstlerisch
Unwürdige , Gemeine abzulehnen , ein größerer Ernst , eine
stärkere Vertiefung muß gefordert Werdern Der gesunde mo¬
derne Sinn wird davor bewahren , in altes Schema und lieb¬
lose Formen zurückzufallen, aber es wird Zeit , das Groteske
durch Echtheit zu ersetzen , und vor allem der künstlerischen
Schulung eine weit größere Kontrolle und Sorgfalt zuzu¬
wenden . Marie Stein -Ranke.

Nvmphenraetzr.
Eine friesische Sage.

Mitternacht . Schweigend steht der Wald im Nebel . T«s
Mondes Pfeile zucken durch die Neste , gleiten an den schim¬
mernden Stämmen entlang und versenken sich in den moosi¬
gen Waldesboden . Ein heimliches Flüstern wohnt in den
Kronen , gleich als ob die Waldgeister ihr Wiegenlied sum¬
men . Lautlos huscht eine Eule durch die Zweige . Plötzlich
ertönt ihr Schrei . Dann alles wieder still. Ein Fuchs
schleicht über das raschelnde Laub . Seine Augen funkeln durch
den Dämmerschein und verlöschen wieder.

Der Waldbach murmelt träge durch den Grund . Was
singt er ? Was raunt er ? Tief beugein sich die Erlen und
Haseln hernieder , und der Bach gibt ihnen den Gute Nacht-
Kuß . Verhalten weint der Wind in den Blättern . Von den
grünen Zweigen trieft das Mondsilber , und zahllose Licht¬
lein funkeln durch den märchenhaften Wald . —

Auf dem Bache, überm blumigen Waldesboden wogt der
magische Nebel , vom Mondlicht durchflossen. Hin und wieder,
auf und ab wallen die Weißen glitzernden Schleier , drehen sich
umeinander , schlingen sich um die Bäume und die Sträucher,
entwirren sich und schweben fort . Und andere Nebelschleier
folgen ihnen . — -

Da ! sieh da ! Siehst Du nicht den Nymphenreigen?
Leicht, geräuschlos gleiten die Jungfrauen über den bunten
Saal . Demanten , wie Tautropfen , schimmern und schillern
in ihrem Weißen , duftzarten Schleiergewande . Ihre Hellen
Gesichter sind von Mondstrahlen umkränzt . Wie die Nymphen
dahintänzeln ! Bald huschen sie über den Boden , bald
schweben sie in den Kronen . Immer dem Lichte entgegen.
Sie fassen ihre Hände und schwingen den Reigen und neigen
ihre schlanken Leiber . Sie fliehen sich und Haschen sich und
tanzen von neuein ihren . Reigen . Tausend Kobolde lugen
mit ihren funkelnden Augen aus dem Gestrüpp , unter den
Baumwurzeln hervor und spähen lüstern nach den Jungfern.
Ein seltsames Klingen , wie Himmelsharfen - und Glockentöne,
zittert durch die Nacht. Bald lockend , jauchzend, bald seuf¬
zend, schwer klagend und dann in sich selbst verhallend . Der
Nymphen Lied ist' s , ihren tönenden Seelen entschwirrt.
Horch, welch Liebesklang durch die Nacht ! Welch hohes Fest
der feinen Seelen , die in Träumen leben ! - --

Plötzlich ein gurgelnder Ruf auf dem Waldweg : „Kommt
hervor , Ihr Waldjungfrauen , ich, der Waldgeist , befehle es
Euch !"

Erschrocken , zitternd enteilen die Nymphen auf diesen
fremden Ruf und verkriechen sich hinter den Erlen . Ein
roher , betrunkener Bursche, der sein Vergnügen in der von
schalem Bier - und Tabaksdunst geschwängerten Luft der
Wirtsstube gesucht hat , ist' s , der den nächtlichen Reigen stört.
Nochmals ruft er in den Wald . Er johlt und kreischt und
heult und pfeift . —

Auf einmal wird ihm schwindlig. Die Jungfrauen sind
hervorgekommen und tanzen um ihn einen tollen Reigen.
Ihre Schleier wallen und flattern um ihn und quirlen ihm
um sich selbst herum . Sie heben ihn in die Lüfte und schleu¬
dern ihn zu Boden . Die Nymphen kichern höhnisch und
schlagen ihn mit ihren taufeuchten Gewändern ins Gesicht.
Und immer toller noch wird der wilde Reigen . — Plötzlich
ein Klatschen — ein Schrei ! — Die Waldjungfern ent-

'
schweben in die Büsche. Spottgelächter tönt aus den Zweigen.

Der Bursch liegt -auf dem Boden , das Gesicht zur Erde
gewandt . Er richtet dann den Blick nach oben und will sich
erheben . Aber merkwürdig , es gelingt ihm nicht. Erst nach

Die KesMMe
meinererstenLiebe.*)

Von Ernst Wagner.
Alles fand ich genau so wieder , wie ich es vor fünfund¬

zwanzig Jahren verlassen hatte , den Markt , die Schule , die
Badergasse. Die Linden strömten denselben süßen Duft aus,
der einst dem Knaben so lieb und traut erschienen war ; der
Born in ihrem Schatten murmelte sein eintöniges Sprüchlein
mit unverminderter Geschwätzigkeit.

Da wurde mit einem Schlage der Zauber seliger Kindheit
lebendig . War es denn nicht gestern nachmittag gewesen, wo
ichnachsitzen mußte, weil der Hans Heiner mich wegen der
MiezeWuczeckbeim OrdinariusBaumgärtel verklatscht hatte?

Eine große Schlechtigkeit ist das vor - dem Hans Heiner
gewesen, darüber war sich die ganze Quarta einig.

„Pure Eifersucht , weil die Mieze ihn nicht mag, " sagte
der Primus , der von allen der Gescheiteste war.

Hans Heiner kriegte auch richtig den Klassenschaft, der
nur bei sehr schweren Verfehlungen von uns angewendet
wurde.

Aber ich mußte drinsitzen in der dumpfigen Schulstube,
an diesem Nachmittag , wo die Sonne ganz besonders hell
schien , und mußte Exempel rechnen : 14 Meter Band kosten
1,26 clk, wieviel kosten 5 Meter ? und lauter solches dummes
Zeug aus der Regeldetri , was ich gar nicht recht gebracht Hab ' .

Um vier Uhr hat der Baumgärtel den Hausmann auf-
schließen lassen und gesagt:

« Zeig her , was Dn gercchne thast .
"

.
* ) Aus „ Mehr als Mär "

, einem demnächst er¬
scheinenden Buche des Verfassers,

Es war alles falsch.
Da hat er mächtig geschimpft; ich sei doch ein unnützer

Junge , einer von den ganz Schlimmen , die nichts könnten
und dabei auch noch Dummheiten machten.

Gerade in dem Augenblicke ist die Mieze Wuczeck unten
an der Schule vorbeigeg-angen in ihrem schönen blauen Kleid
und dem neuen Florentinerhut . Wie sie mich mit dem
Baumgärtel stehen sieht, hat sie mir eine Kußhand zuge¬
worfen , dem Baumgärtel aber die Zunge rausgesteckt und
eine lange Nase gezogen.

Da Hab ' ich gradnaus gelacht.
Der Baumgärtel dachte, weil er doch die Mieze gar nicht

gesehen hatte , ich lachte über ihn . Er ist ganz fürchterlich
wild geworden.

„ Was , auch noch feixen tust Du Galgenstrick? Deinen
alten Lehrer , der es gut mit Dir meint , lachst Du aus ? Na
warte !"

Dann ist er zu seinem Pult gelaufen und hat den langen,
dicken Stock geholt, vor dem wir alle solche Angst hatten.

Ich mußte über der Bank liegen , und der Herr Ordi¬
narius hat aufgehauen , bis er nicht mehr konnte. Kein einziges
bißchen Hab ' ich geschrien, nur ein paar kleine Schluchzer ge¬
tan , wenn er immer wieder über dieselbe Stelle hieb.

„So, " hat er nachher ganz atemlos gesagt, „ nun wird
Dir wohl das Lachen vergangen sein .

"
Es war mir wirklich vergangen.
„ Und Deinem Vater werde ich schreiben/ Laß er Dich

von der Schule nimmt . So ein Bürschchen, wie Du , ist ein
Schandfleck für das ganze Gymnasium . An Dir werden
Deine Eltern noch viel Freude erleben .

"
Er wollte noch viel mehr sagen, aber er konnte nicht, weil

er immerfort nach Luft schnappen mutzte. Dann hat er nach
der Tür gezeigt und ich bin schnell fortgelaufen.

An der Ecke wartete die Miese : wir singen zusammen

nach Hause , weil doch ihr Vater , der Schneider war , gleich
neben uns wohnte.

Mieze sagte, sie hätte Wohl gehört , wie mich der Baum¬
gärtel verhauen habe, weil doch die Fenster offen standen . Der
Baumgärtel sei ein fürchterlicher Mensch, ein Unmensch, ja.
noch mehr als das , er sei ein Ty—rann . Sie sprach das
Wort ganz leise und geheimnisvoll , und ich fühlte es in¬
stinktiv, daß ein Ty—rann einfach etwas Entsetzliches sein
müsse. Auf mich , fuhr die Mieze fort , sei sie ganz stolz ; denn
ich wäre ein Held wie Mucius Scaevola und solche . Der
Hans Heiner freilich, wenn der die Prügel gekriegt hätte , der
würde nicht so still gehalten haben . Ueberhaupt der Hans
Heiner ! Wo doch sein Vater noch Geld für einen Anzug
schuldig sei!

„ Tut ' s denn sehr Weh ? " fragte sie am Ende besorgt.
Ich nickte.
Da hat mir die Mieze in unserem Garten nasse Tücher

aufgelegt.
Dann saßen wir , wie wir zu tun pflegten , eng um¬

schlungen auf der niederen Gartenmauer . Der Abendwind
ging leise durch den Fliederbaum und überschüttete uns mit
blauen Blüten . Und wir träumten in das stille Land hinaus
unsere seligen Kinderträume . Ich war ein Ritter , der unter
dem frohen Klange des Hifthorns inmitten seiner Reisigen
Zum lustigen Gejaid ausritt , Mieze war die Burgfrau , die
vom hohen Altane dem scheidenden Gemahle mit weißem
Fazilettlein Grüße winkte.

O Mieze Wuczeck , was wir in süßer Torheit erhofften,
es ist schlecht in Erfüllung gegangen . Mein stolzes Schloß
ist die Schule , ineine Reisigen sind die Schüler , und die große
Schulglocke ist das frohe Hifthorn.

O Mieze Wuczeck , Träume sind Schäume ! —
Das rauhe Schicksal zerstörte wider Erwarten ichnell

unseren Liebesbund . Meine Eltern hatten sich plötzlich em-
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langem Drehen und Wenden kommt er hoch . Noch sind seine
Sinne betäubt . Er will nach Haus gehen. Aber alles kommt
ihm verkehrt vor . Bald stößt er an einen Baum , bald tritt
er in eine Pfütze . Will er vorwärts , tragen ihn seine Füße
rückwärts . Und schreitet er vorwärts , blickt er rückwärts . So
irrt er durch den Wald . Als er auf die Brücke kommt, stürzt
er ab in den Waldbach. Er macht verzweifelte Anstrengungen,
er wehrt sich und zappelt . Aber das Wasser umklammert ihn
mit seinen nassen Armen und reißt ihn in die Tiefe . Scheu
zieht der Mond die Wolken vor sein blasses Antlitz. Schwei¬
gend steht der Wald . - - —

Am anderen Tage ist der Ertrunkene gefunden worden.
Schrecklich ist er zugerichtet gewesen. Im tollen Reigen
hatten die Jungfern ihm das Genick umgedreht , so daß sein
Antlitz rückwärts gerichtet war . W . I.

In dem interessanten Sammelwerk „ Das Buch vo m
Kinwc "

, das Adele Schreiber vor kurzem unter Mit-
w i r r n n g zahlreicher Fachleute im Verlage von B . G.
Teubner in Leipzig herausgegeben hat , hat Professor H.
Raydt einen Abschnitt über Jngendspiele geschrieben, in
dem nachdrücklichauf deren W i ch t i g k e i t f ü r d i e E n t -
Wicklung unser erJugend hingswiefen wird . „ Das
Spiel ist die erste Poesie des Menschen"

^ hat Jean Paul
gesagt , und sie soll man dem Kinde erhalten , so lange cs
nur irgend geht. Die Bedeutung dieser Spiele hat inan vor
allem in England erkannt . Vor längerer Zeit , so erzählt der
Verfasser , machte ich eine größere Studienreise durch Eng¬
land und Schottland , deren Zweck es war , das dortige Spiel¬
leben der männlichen Jugend kennen zu lernen ! Da habe ich
mich außerordentlich über die große Menge von Spielplätzen
gefreut , die man dort überall , auch in London , findet . Mitten
in dem großen Volkspqrk , bei allen Schulen , überall , wo es
nur angeht , grüne Spielplätze , meist umgeben von alten
schönen Bäumen , in deren Schatten Eltern und sonstige
Freunde der Jugend dem fröhlichen Treiben zuschauen. Ja,
als ich auf den herrlichen Spielplätzen von Eton , einer der
berühmtesten englischen Public Schools , stand und dein fröh¬
lichen, von Kraft strotzenden und Kraft bringenden Spiel¬
gewimmel zuschaute, und überdachte, wie so manchen Genera¬
tionen diese Spielplätze ein immer neu fließender Born von
Jugendkraft und frisch pulsierendem Leben gewesen sind, da
konnte ich verstehen, wie auf eben diesem Platze der g r e i s e
Wellington ausrusen konnte : „HierwurdeWat e r¬
lös gewonnen ! " Auch unsere Stadtverwaltungen müß¬
ten viel mehr , als es geschieht, dafür sorgen , daß neben den
gewiß nicht zu unterschätzenden Zier - und Schmuckanlagen
mit ihren Warnungstafeln „Das Betreten der Anlagen
außerhalb der Wege ist strengstens verboten "

, mehr größere
und kleinere Spiel - und Tummelplätze zur freien Benutzung
für kleinere und größere Kinder angelegt würden . Die Sum¬
men , die eine Gemeindeverwaltung für Spielplätze und für
die Jugendspiele in freier Lust verwendet , tragen reichliche
Zinsen , wenn auch nicht in klingender Münze , aber doch in
einem viel größeren Gute , der Gesundheit der Jugend und
des Volkes. Der erste Vorzug , den das Jugendspiel für die
Gesundheit hat , ist der , daß es die Knaben und Mädchen aus
den Stuben ins Freie hinausbringt . „DiefrischeLust
des freien Feldes "

, sagt Goethe , „ist der
eigentliche Ort , wo wir hingehören; es ist, als
ob dort der Geist Gottes den Menschen unmittelbar umwehte
und eine göttliche Kraft ihren Einfluß übte .

"
„D e rMensch

isteinSonnen - undLuftwese ü," schreibt der Mün¬
chener Physiologe Ranke, „nur im Sonnenschein und in der
freien Lust fühlt er sich ganz Wohl . R e i n e L u f t i st be¬
sonders erquicklich und gesund. Insbesondere
muß die Jugend unserer Städte , in deren engen Straßen und
„dumpfen Gemächern " meistens eine verunreinigte , unge¬
sunde Atmosphäre herrscht, in die frische reine Luft der Spiel¬
plätze gebracht werden .

"
Das zweite ges undh ertIrche Mo -ment ist die

Bewegung. Ein gesundes Kind ist dis personifizierte
Bewegung . Es muß ssth bewegen, damit seine Organe sich
kräftig entwickeln können ; neben Nahrung und Schlaf ist Be¬
wegung sein wichtigstes Lebensbedürfnis . Sobald das Kind
laufen kann , tummelt es sich bis zur völligen Ermüdung , die
ihm aber nichts schadet , von einer Ecke des Zimmers in fröh¬
lichster Bewegung in die andere . Die Mutter oder Wärterin
wird nervös : „K i n d, s i tz e d o ch endIi ch einmal r ri¬
tz i g ! " heißt es einmal über das andere . Das i st grund¬
falsch! Wenn die Bewegungen des Kindes der Mutter Zu¬
viel werden , so schicke es hinaus ans den Korridor , wenn sie
keinen besseren Tummelplatz hat , oder in den Garten , am
besten aber aus den Spielplatz zu den fröhlichen Spielgenos-

sen, wenn au
'
ch die Witterung etwas rauh erscheint. Dem ge¬

sunden Kinde wird ein wenig Kälte oder Feuchtigkeit nicht
schaden , wenn es dabei einem glücklichen Bewegungstrtebe
folgen und sich nach Herzenslust herumtummeln kann . Nun
kommt aber mit dem siebenten Jahr die Schule. Das
Kind , das bis dahin in ungebundener Glückseligkeit, seinem
natürlichen Bewegungstrtebe folgend , umhergctollt ist, wird
nunmehr dazu angehalten , täglich mehrere Stunden in mehr
oder minder schlechter Lust mit erzwungener Ruhe
ans der Schulbank zu sitzen, lautlos brav zu sein,
und mit zunehmendem Alter in steigendem Maße auch zu
Hause sich mit geistigen Arbeiten zu beschäftigen. Da nun
nach den Anssprüchen berühmter Aerzte
das Sitzen unter Umständen „ die errnü-
d e tt d st e Kö r p erhalt n n g ist , dieden Kinder n
das Blut in den Adern schwinden läßt und
die Knochen e .r weicht und zermal m t "

, so entste¬
hen auch bei den besten äußerlichen Schuleinrichtungen , auf
die ja mit Recht bet uns so großes Gewicht gesegt wird , die
sogenannten Schulkrankheiten , wie Kopfschmerz, Kurzsichtig¬
keit, Wirbelsäulenkrümmung , gestörte Verdauung , Unruhe,
Reizbarkeit und andere nervöse Uebelstände mancherlei Art.
Sie haben alle mehr oder weniger ihren Grund in Mangel
von Bewegung , in dadurch hervorgerufenem ungenügendem
Blutkreislauf und der dadurch beeinträchtigten Blutbildung.
„Der Bewegungsmangel bildet die Brücke zwischen Gesund¬
heit und Krankheit . " Der Schwede Axel Key Hst
durch vieljährige statistische Untersuchungen s e st g e st e l l t,
daß n a ch einjäh r i g e m Schulbesuch jedes drei¬
zehnte, nach z w et .t ä h r i g e m jedes sechste bis
s t o b e n t e n n d na ch dreijä h r i g e m j c d e s s ü n st e
Kind > bleichsüchtin , bIutar m w i r d . Auch die
gründlichen Untersuchungen deutscher Aerzte kommen zu dem
Ergebnis , daß mit zunehmenden Schuljahren mancherlei ge¬
sundheitliche Schäden in steigendem Verhältnis wachsen , wie
insbesondere auf den hLheren SchuIen die Kurz¬
sichtigkeit und die Ncrvositä t . Bes diesen Verhält¬
nissen muß man nach Maßnahmen suchen , die in allen Schu¬
len Anwendung finden können, um die Uebelstände so viel
als möglich auszugleichen . Man muß der allgemeinen Dege¬
neration eine ebenso allgemeine Regeneration entgegensetzen
und dabei bedenken, daß „der Arzt nur der Ausbes¬
se r e r , die Gymnastik aber der Schmied der
Gesundheit i st .

" Von allen möglichen Schuleinrichtun¬
gen für das erstrebenswerte Gleichgewicht zwischen Körper
und Geist ist das Jugendspiel die beste und einfachste; da¬
durch wird am leichtesten und sichersten das unbedingt not¬
wendige Gleichgewicht zwischen geistiger und körperlicher Ar¬
beit hergestellt . Das richtige Jugendspiel bleibt die kräftigste
und erfrischendste Bewegung . Man vergegenwärtige sich als
Beispiel das de ut s che Schlagballspiel oder den
englischen Fußball. Beide Spiele sind, könnte man
sagen , die Bewegung selbst. Die Spieler müssen bald von
einem Felde des Spielfeldes Zum anderen lausen , bald den
Ball schlagen, werfen , sangen oder stoßen, bald sich bücken,
bald in anderer Stellung den Ball erwarten , vor allem aber
wieder in raschestem- Lauf über das Feld dahinstürmen . Das
Juge nd spielt st er nErziehungs mitteler st en
Ranges, nicht nur für Körper und Sinne , sondern auch
für Geist, Charakter und Gemüt . Daß dies von unseren
Pädagogen im allgemeinen nicht anerkannt wirch erklärt sich
daraus , daß man das Jugendspiel vielfach mit Spielerei ver¬
wechselt. Weshalb spielt man in Deutschland
so wenig? Ein Ball und ein Schlagholz sind doch über¬
all zu haben ! Der Grund liegt darin , daß das Spielen aus
der deutschen Volkssitte entschwunden ist . Daß es wieder zu
einer '

solchen wird , dazu bedarf es langer Zeit , und der An¬
fang muß beim Kinde gemacht werden . DasSpieI muß,
so schließt der Verfasser seine Ausführungen , allgemeine
Familiensitte werden, und von der Familie mutz
es ins Volk dringen . In erster Linie aber muß die beru¬
fenste Vertreterin der hoffnungsvoll Heranwachsenden Ju¬
gend , die Schule , noch in ungleich höherem Maße als bisher
ihr Augenmerk darauf richten, daß den Leibesübungen der
verdiente Platz in der Reihe der Erziehungsmittel einge¬
räumt werde.

Logogriph.
Mit „ ä " ist es die Steigungsform
Des Wörtchens , das uns quält enorm,
Wenn nach goldsonnig schönen Tagen-
Die Vöglein Lebewohl uns sagen.

Doch schenkt uns dann ein Ap-prmS
Vom Sonnengold das Destillat:
Vergessen ist mit ä das Wort,
Lockt 's uns mit e zum lust 'gen Ort.

Gitterrätsel.
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In die Felder obenstehender Figur sind die Buchstaben
L b , c c c, e e e e e e e e e , h h h , i i i i , I I I l, n
n n n , o o , r r , s s s s s s , t t t t , v v derart einzu¬
tragen , daß die senkrechten und wagerechten Reihen gleich-;
lautend folgendes Ergeben:

1 . Deutsches Land.
2 . Bedeutenden Komponisten.
K Stadt in England.

Versteckrätsell
Man suche ein Sprichwort , dessen einzelne Silben in

folgenden Wörtern versteckt sind, wie die Silbe „an " in
„Wanderer .

"
Augenarzt — Erdbeeren — Hänschen — Rede¬
freiheit — Gabel — Suinpfblume — pudelnaß
— Tischendors — Rundgesang — Pferde¬
schwänze — Harzgerode.

Ergänzungsrätsel.
d. a w . . r . r . a . . t,

d' e. . o . d ., r Z. > g - w
t . a. h. e, W. . r . e . t s

IN . l. . M W . r . . u s - S
s . . t

Bilderrätsel.

Auflösungen aus vor gev Nummer.
Des Neujahrs -Arithmogriphs : Wolle, Orgel , Horn,-

Lehr , Eger , Reh, Ger , Erle , Henne , Engel , Nornen.
Wohlergehen I

Des Rösselsprungs:
Zum neuen Jahr ein neues Hoffen,
Noch immer wird die Erde grün;
Auch dieser März bringt Lerchenlieder,
Auch dieser Mai bringt Rosen wieder,
Auch dieses Jahr laßt Freuden blüh 'n.
Zum neuen Jahr ein neues Haffen , .
Noch immer wird die Erde grünl

Des Magischen Zahlenquadrats:
57 4b3 838 51S

549 838 463 57
463 57 549 838
838 549 57 463

Des Rätsels : Der Zejtenstrom und die Jahrs.
Der Altägyptischen Hieroglyphen : Der Friede ist dÄ

Menschen Traum und Wahn.
Des Vexierbildes : Bei Betrachten des Bildes von oben!

her bemerkt mag in der rechten unteren Ecke einen Frauen¬
kopf. Die Haarfrisur wird von der Lehne des Polsterstuhless
gebildet , während Hals und Gesicht von der Gardine uni
vom rechten Arm der aus dein Stuhle sitzenden Frau , ferner
durch das Kaffeegeschirr und den Kops der zweiten nächs!>
dem Fcnsterkreuz befindlichen Dame dargest -sllt wird

schlossen , von Marienberg nach -einer anderen Stadt zu ver¬
ziehen.

Der Tag des Abschieds, an den ich immer gar nicht zu
denken gewagt , war mit imheimlicher Geschwindigkeit heran¬
gekommen.

Zwei große grüne Möbelwagen hielten vor der Tur,
und ein halbes Dutzend hurtiger Gesellen begann alle unsere
bewegliche Habe hineinznladen.

Ich war überall tm Wege und wurde schließlich von
Vater , der die richtige Umzugslaune hatte , kurzerhand auf
die Straße gewiesen, allerdings mit der Beschränkung, mich
ganz in der Nähe zu halten , damit ich jederzeit zu haben sei,
wenn man meiner bedürfen sollte.

Ich schlenderte nach der Mädchenschule zu . Um 11 Uhr
war Miezes Unterricht zu Ende und ich mußte Mieze za
Loch noch einmal sprechen. Jeder wird das einsehen, der am
eigenen Leibe erfahren hat , was es heißt , aus unbestimmte
Zeit von der Herzall 'erliebsten zu scheiden.

Mieze kam mit fliegenden Zöpfen , die Büchertasche am
Arme . , . . . .

Wir habeik in Wuczecks Hausflur trauen - und seufzer¬
reichen Abschied genommen . Meine Braut brachte ans ihrem
Federkasten ein Ringlein zum Vorschein, so ein zinnernes
Ding mit einem Steine aus Glas , wie der Händler sie als bei
Kindern gern gesehene Zugabe verabreicht . Dies Kleinod
steckte sie mir an den Finger , zwar nicht an den für Ver-
kobun-gsringe üblichen, aber über solche Kleinigkeiten sieht
wahre Liebe hinweg . . ^ .

„ Wenn Du den Ring ansiehst, denke an mich ; -bleibe nnr
treu , wie ich Dir treu bleiben werde ! " sagte Mieze bei der
feierlichen Zeremonie.

Eben wollten wir uns in inniger Umarmung umfassen,
als Rest, mein fünfjähriges Schwesterchen, auf der Bildfläche
erschien und , ohne auf die Heiligkeit des Augenblicks Rück¬
sicht zu nehmen, mit quäkender Stimme schrie; .. . -

„Du sollst tleich zu Vater kommen ; Vater is ganz schreck¬
lich böse , weil er Dich gar nich finden kann . Aber tleich sofort
sollst Du kommen.

"
Ich ging.
„Mieze , ich bin bald wieder da .

"

Doch es kam anders . Vater empfing mich mit einer
kräftigen Maulschelle und gab mir eine Besorgung auf , die
mich an das andere Ende des Städtchens führte.

„ Aber beeile Dich , wir fahren dann sofort zur Bahn .
"

Tiefgekrankt zog ich hin , das rosige Muster der väter¬
lichen Rechten auf der brennenden Wange , im Herzen bren¬
nende Sehnsucht und die unumstößliche Gewißheit , daß es
aus Gottes weiter Welt noch meh^ Ty —rannen gäbe als den
Herrn Ordinarius Baumgärtel.

Nach einer kleinen halben Stunde kam ich zurück. Das
Wetter schien sich unterdessen nicht gebessert zu haben . Schon
im Flur hörte ich lebhafte Stimmen aus unserer Wohnung
schallen, und eine davon erkannte ich ganz deutlich als die
Frau Wuczecks , meiner lieben zukünftigen Schwiegermutter.

Ich trat , einigermaßen gedrückt ein ; doch es handelte sich
diesmal nicht um mich.

Frau Wuczeck setzte mit großer Zungenfertigkeit meinen
Eltern auseinander , wie Rest mit ihrer Mieze Ball gespielt
und dabei eine Gaskrone zerbrochen habe , die vier Mark
fünfzig koste . Diesen Betrag zu erlegen , würden meine
Eltern wobt keine Bedenken tragen . Die Guten trugen Be¬
denken, denn heulend versicherte Rest immer aufs neue:

„ Huhuhu , ich bin ' s nicht tewesen, die Mieze , huhuhu —"

„ Was, " fuhr Frau Wuczeck auf , „Du ungeratenes Kind
willst auch noch lügen ? Wenn meine Mieze sagt , Mutter,
ich war 's nicht, die Rest war 's , dann ist es auch so . Meine
Mieze sagt immer die Wahrheit .

"

Ich muß zu meiner Schande gestehen, daß ich innerlich
Frau Wuczeck und Miezes -Partei gegen Eltern und Schwester
nahm . Natürlich hütete, ich mich, meine Ansicht zu äußern.

Der Streit ging weiter . Schon fiel Frau Wuczeck vol
Erregung in allerlei heimatliche Slavismen . Ta zog V-atci
endlich die Börse und bezahlte , „ nur um dieses etliche Polackeft
sauenzimmer loszuwerden "

, wie er sich hinterher ausdrückfts
-eine Aeußerung , die ich ihm eigentlich erst vergeben habe, all'
er mir die erste Schachtel Zigaretten schenkte.

Des „ Buschbeckvetters" lahmer Schimmel zog uns ih
schäbigem Hottetrab zum Bahnhofe.

Rest heulte unaufhörlich , ich weiß nicht, ob aus Treust
nungsweh oder Schuldbewußtstem , und ich schluchzte zur Ge¬
sellschaft mit.

Unsere blasierte Zeit schilt Tränen unmännlich . We4
je den Homer gelesen hat , weiß , daß bei den alten Griechsß
und Trojanern dis tapfersten Helden weinen dursten , so vft
sie wollten , ohne daß ihnen jemand daraus einen Vorwut
machte.

Nun , ein Grieche war ich zwar nicht, aber ebenso wenH
ein Mann . Wer wollte meine Tränen tadeln?

Vater tat 's , indem er sich die „ewige Heulerei , die V
ganz nervös mache," energisch verbat . '

Ich ballte in der Tasche die Hand fest um den Zinnrw!
mit dem roten Glasstein , dachte an Mieze Wuczeck und tröstet!
mich mit der Hoffnung aus ein baldiges Wiedersehen . .

Wiedergesehen habe ich die Geliebte ferner Tage , doch er !4
nach fünfundzwanzig langen Jahren . Und die Treue hat !>4
mir nicht gehalten ; denn sie heißt nicht mehr Mieze Wuczeo»
sondern Mieze Lehmann . Ihr Gatte ist Besitzer eines gut
gehenden Delikateßgeschäftes . Er freute sich, meine Beläuft
schaft zu machen, und hörte mit Vergnügen zu, als ist n»-

seiner Frau in dem schönen Buche „Erinnerung " las.
Eigentlich kränkte es mich ein wenig , daß er nicht ^

geringste Spur von Eifersucht zeigte.



- ein Fenster der zweiten Etage zu springen; allem wer
Paar Angeil , die fest auf mich gerichtet waren, verloren
keine meiner Bewegungen, und als hätten sie meine Ge¬
danken erraten, stellten sich je zwei Detektivs rechts und
link -? von mir auf.

Da ich nun einfach daß die Leute meine Absicht er¬
kannt hatten und ich somit anders Vorgehen mußte, ent¬
schloß ich mich , den Folgsamen zu spielen . Ich stellte
mich also ganz nnkerwiirfig, um den Leuten mehr Ver¬
trauen einznftößen, damit ich dann um so sicherer eine
bessere Gelegenheit ansnntzcn könnte.

Es wurden mir alle Wertsachen abgenommen, so z . B.
ücr Rest der Schmncksachen , die ich in Luzern gestohlen
hatte , das Paket Banknoten, mit dem ich aus dem Fenster
springen wollte, ferner meine eigenenSchmuckgegenstände,
meine goldene Uhr mit Kette , meine Krawattennadel, die
aus einem großen Brillant bestand , endlich mein Porte¬
monnaie, in dem ich mein eigenes Geld hatte. Alles dies
wurde mir abgenommenund versiegelt; dann führte man
mich über die Diensttreppe in den Hotelhof, wo uns sin
Wagen erwartete. Wir stiegen ein , und im Galopp ging
es nach dem Polizeipräsidium.

Hier wurde ich in das dritte Stockwerk vor den Po¬
lizeikommissarF _ geführt, der mich ohne weiteres in
das Polizeigefängnis einsperren ließ, und zwar übergab er
mich dem Inspektor des Gefängnisses, mit der besonderen
Empfehlung, daß ich ein gefährlicherMensch wäre. Dieser
wollte mich sogleich seine ganze Macht fühlen lassen und
befahl mir in brutalem Tone, mich auf dem kalten Korri¬
dor, ivo es fürchterlichdurch die offenen Fenster zog und
der Boden mit Steinen gepflastert war, vollständigzu ent¬
kleiden . Ich tat es , weil ich wußte, daß diese Maßnahme
in fast allen Gefängnissenstreng durchgeführtwird. Aber
nirgends anderwärts wird das in einem Korridor vor¬
genommen, wo man der Külte und dem Zuge ausgesetzt
ist , sondern in Zimmern, die speziell zu diesem Zwecke
eingerichtet sind ; ferner versteht man in den anderen
Gefängnissen unter vollständigemEntkleidennur die Ent¬
kleidung bis auf das Hemd , Unterwäsche und Schuhe.
Hier aber mußte ich alles, was nur den Körper bedeckte,
gblegen. Bloß die Schuhe durfte ich, nachdem ich die
Strümpfe abgelegt hatte, wieder anziehen. Ob ich es
nun wollte oder nicht , ich mußte mich fugen; denn ich
war mir dessen bewußt, daß man mir, wenn ich, mich
sträubte, die Kleider mit Gewalt vom Leibe reißen
Würde .

'
Während ich nun vor Kälte 'am ganzen Körper

zitterte — man schrieb den 3 . Oktober 1899 , und drau¬
ßen herrschte ein schreckliches Herbstwetter — wurden
meine Kleidungsstücke einer sehr genauen Prüfung unter¬
zogen.

Inzwischen stand der Inspektor, Leide Hände in die
Hüsten gestützt , vor mir und wiegte sich mit einem bösen
Lächeln aus denLippen wohlgefällignach links und rechts.
Ich bat ihn höflich , mir doch zu gestatten, das, Hemd an¬
zulegen, worauf er mir. erwiderte, daß ich mit denSchuhen
ausgezeichnetvor der Kälte geschützt sei.

Da ich mich vor Aufregung und Wut nun kaum mehr
Halten konnte, zog ich geschwind meine Schuhe aus und
warf sie ihm mit Wacht an , den Kopf . Rasend durch den
Schmerz, den ihm diese Wurfgeschosse bereiteten, stürzte
er sich auf mich und versuchte mich mit dem Schlüssel¬
bund an die Brust zu schlagen . Doch ich war auf meiner
Hut, erfaßte seine Hand am Gelenk und drehte ihm die¬
selbe nach hinten, so daß er den Schlüsselbundfallen ließ.
Diesen ergreifen und damit den Kopf meines Gegners be¬
arbeiten, war eins, und gewiß würde ein größeres Un¬
glück entstanden sein , wenn nicht ans die Hilferufe des
Inspektors zwei Wärter herbeigelaufen wären, die ihn
ans meinen Fäusten befreiten. Daraus besaht der Jn-
spcii außer sich vor Zorn und mit blutender Nase , daß
man unr die Kleider wiedergeben , mir aber auch sofort
Eiseufesseln an Händen und Füßen anlegen solle . Als
ich diesen Befehl hörte, erklärte ich sofort auf gut Deutsch,

. daß der Wärter, der es wagte, sich mir zu nähern , gut
tun würde, zunächst sein Testamentzu machen.

Sie achteten aber wenig auf meine Worte, und einer
der Wärter kam auf mich zu , packte mich an der Gurgel
und versuchte mich zu Boden zu werfen, um mir die Fes¬
seln anzulegen. Es entspann sich jetzt ein Kampf zwischen
mir und diesem Wärter, namens W _ ; hierbei gelang es
mir, als er gerade zufällig mit dem Rucken gegen eine
Treppe stand , die nach dem Unterstock führte, mich von
ihm Wznreißen und ihn die Treppe hiuabzustoßen. die

er wie ein Weinfaß hinünterkollerte. Die anderen Mär«
ter liefen ihm sofort zu Hilfe , um ihu aufzuheben. Er
war zwar nicht tot , hatte jedoch erhebliche Verletzungen
davongetragen, die seine sofortige Unterbringung in das
Spital nötig machten.

Man sah jetzt aber doch von meiner Fesselungab und
führte mich ans den ersten Stock , in eine enge , niedrige,
aber ' reine . und luftige Zelle . Die Eisentür wurde fest
hinter mir zugeschlossen , und während sich die Wärter
langsam entfernten, blieb ich allein und einsam zurück.
Nach etwa einer Viertelstunde kam der Oberausseherzu
mir, ein ehrwürdiger, älter Mann , der sehr wohlwollend
ans mich einsprach : Ich solle mich ruhig verhalten, dg
er daraus achten wolle , daß ich von keiner Seite mißhan¬
delt werde . Ich antwortete ihm, daß ich der gelassenste
undianständigsteMensch wäre, wenn man mich in Frieden
ließe und mich nicht beleidigte.

Am Nachmittag führte man mich in ein Zimmer hin¬
unter , wo mich der KommissarF — erwartete, um die
nötigen Fragen an mich zu richten . Er schrieb selbst
meine Aussagen nieder, und das Bild steht noch lebhaft
in meiner Erinnerung, wie der Kommissar F — über
seine Schrift gebeugt saß. Sein Gesicht war ebenso wie sein
Schädel, der ganz kurz geschoren war, mit Schmissen be¬
sät. Der Kommissarwar im Alter von etwa 39 Jahren;
während ich ihm seine Fragen beantwortete, konnte ich
mich nicht enthalten, ihn und seine Schmisse genau zu be¬
trachten — für mich als Rumänen ein seltsamer Anblick!
Ich beharrte auch hier auf meinem System, nur einsilbige
und vorsichtige Antworten Zu geben . Als der Kommissar
sah , daß er nichts ans mir herausbekommenkönnte , ließ
er mich kurzerhand zurückzuführen. Da saß ich nun in
meiner schrecklichen , engen Zelle und dachte an die Aus¬
sichten , die sich mir für die Zukunft in der Schweiz er-
ösfneten. Denn ich wußte, daß in dem Kanton Luzern
die drakonischsten Gesetze von ganz Europa eingeführt

! find und mich dort wenigstensvier bis fünf Jahre Zucht¬
haus erwarteten. Ich dachte daran , daß ich kaum erst
seit acht Tagen meine Frau und mein Kindchen verlassen
hatte und sie nun wohl erst Gott weiß, wann Wiedersehen
würde,

Siedend heiß stieg es in mir auf, wenn ich an die
Teuren dachte , — ich mußte aus diesem Kerker heraus,
komme , was da wolle! Ich drückte auf die elektrische
Klingel, und als der Wärter erschien , erklärte ich ihm, daß
ich sofort vor den Kommissar F — geführt zu werden
verlangte, da ich ihm etwas sehr Wichtiges mttzntellen
hätte . Der Wärter eilte sofort, um meinen Wunsch zu
melden, und nach etwa einer halben Stunde kam er
wieder, hm mich in das mir nun schon bekannte Zim¬
mer hinunterzusühren, wo mich der Kommissar F . . , .:
empfing.

Ich hielt nun folgende Ansprache an ihn:
„Herr Kommissar, ich weiß es sehr -wohl, daß, wenn

ich es Ihnen erleichtere, die gestohlenen Schmucksachen
wiederzufinden, mir dies als mildernder Umstand ange-
gerechnet wird, denn dadurch verhelfe ich erstens den Be¬
stohlenen wieder zu ihrem Eigentum, zweitens beweise ich^
daß ich meine Tat bereue und mich bessernwill . Ich bin
also gern bereit, Ihnen anzugeben, an wen ich dis Ohr¬
gehänge verkauft habe. Leider kenne ich jedoch weder den

^ Namen des Käufers, noch den der Straße , wo derselbe
wohnt, oder die Nummer des Hanfes. Allein wenn Sie
mich , meinetwegen unter der stärksten Bewachung, in die
Stadt lassen wollen, werde ich den Weg bestimmtwieder¬
finden und Ihnen das Haus bezeichnen können , ivo ich
die Sachen verkauft habe."

. Dies alles war natürlich nur eine List , die ich mir aus¬
gedacht hatte, um in die Straßen Frankfurts zu gelangen.
Denn einmal draußen, hatte ich mir vorgenommen, koste
es was es wolle, eine Gelegenheitzu finden, um meinen
Aufsehern zu entfliehen. Wenn ich auch kein Geld mehr
bei mir hatte, da meine sämtlichenWertsachen und Gelder
beschlagnahmtwaren, so blieb dies doch meine geringste
Sorge , denn Geld läßt sich schon verschaffen . Jetzt han¬
delte es sich vor allem um meine Freiheit . Auch, wußte
ich sehr wohl, daß, selbst wenn ich der Polizei anzeigte,
wo sich die Schmucksachen befänden, dies auf meineStrafe
nicht von wesentlichem Einfluß sein würde. Allein ich
mußte mich so stellen , als glaubte ich in meiner Naivi¬
tät an diese Strafmilderung , die ja sowohl die Polizei-
kommissare, als auch die Richter stets in Aussicht zu
stellen pftegcn, um Geständnisse heranszulocken.

mMstM viede.
Memoiren von keorges Msnoleseu

(? ürft Lsvovsrv ).
6) (Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung.)
Inzwischenwurden von meiner Frau die Vorkehrungen

Mv den Empfang des neuen Weltbürgers getroffen, den
wir Ende August erwarteten. Da ich bei diesen Vorberei¬
tungen ziemlich überflüssig war, so unternahm ich, um
mir die Zeit zu vertreiben, jedweden Sport : ich ritt,
fuhr Rad und Automobil und durchquertenamentlichmit
meinem Motorboot den Bodensee . Meine Frau durfte sich
natürlich zu dieser Zeit an all diesen Partien , die für sie
gefährlich gewesen wären, nicht beteiligen. Nur wenn es
ausnahmsweisesehr schönes und ruhiges Wetter war, nahm
ich sie auf dem Motorboot mit, und wir blieben in der
Nähe des Ufers , um sie keinen Erschütterungenund Ge¬
fahren auszusetzen . Oft unternahmen wir auch an warmen
Sommerabenden kleine Ruderparlien . Während ich kräftig
ruderte, führte sie das Steuer , und so glitten wir auf der
glänzenden Oberfläche des ruhigen Sees dahin. Am mei¬
sten aber liebte meine Frau die Spaziergänge, die wir
abends nach Sonnenuntergang unternahmen.

So führten wir beide denn ein glückliches , idyl¬
lisches Leben ! — Was für köstlich-schmerzliche Erinner¬
ungen sind heute für mich die damals verlebten schönen
Sommertage!

Wie ich schon erwähnt habe, war ich mit meiner
Frau nur kirchlich getraut worden. Jetzt, nach fast acht
Monaten, und in dem streng gesetzlichen Deutschland
lebend, mußten wir um unseres Kindes willen daran den¬
ken , die zur Ehegültigkeitvorgefchriebene standesamtliche
Trauung nachznholen , obgleich meine Frau in ihrer Re¬
ligiosität die kirchliche Trauung als allein bindend hielt.
Wir hätten vielleicht schon früher die standesamtliche
Trauung vorgenommen, wenn nicht unsere Reisen uns
daran behindert hätten, und es nicht erforderlichgewesen
wäre, daß meine Papiere auf der rumänischen Gesandt¬
schaft in Wien in das Deutsche übersetzt wurden, was viel
Zeit in Anspruch nahm. Endlich , Ende Juli 1899 , war
alles in Ordnung, und tvir konnten unsere Papiere bei
der Bürgermeisterei der Stadt M . . . erreichen , um da¬
selbst unsere standesamtlicheTrauung zu veranlassen. Sie
fand am 27 . Juli 1899 in aller Stille statt.

Wir hatten übrigens recht komische Trauzeugen, denn
während wir seinerzeit in Genua bei unserer erzbischöf¬
lichen Trauung als Trauzeugen den rumänischen Vize-
konsnl und den Herzog von B - hatten, mußten wir
für diesmal mit fremden Leuten fürlieb nehmen, die
wir für diese Liebenswürdigkeitmit Geld bezahlten; denn
wir statten in M . . . wenig Bekannte, und gar keine Ver¬
wandten.

Kurze Zeit darauf kam meineSchwiegermutterzu uns,
um- meiner Franc in ihrer schweren Stunde Leiznstehen.

.Ich werde im Leben nie vergessen , welch ein Wirr¬
warr ohnegleichen die Tage vor der Entbindung im ganzen
Hanse herrschte . Außer der Dienerschaft, die wir zurzeit
schön statten, wurden noch eine Krankenwärterin und zwei
Mädchenangenommen.

' Die Kosten hierfür trug , wie ich
nicht umhinTann, anerkennendhcrvorzuheben, trotz ihrer
bescheidenen Verhältnisse meine Schwiegermutter, ja noch
mehr, sie kaufte sogar die Wiege für das Kind und sämt¬
liche Kleinigkeitenund Möbel, womit das Kinderzimmer
ausgeftattet werden mußte.

Endlich kam der gesürchtehe Tag, und meine arme
kleine Frau mußte furchtbar leiden. Wir hatten eine
Hebamme ans München kommen lassen , und als ärzt¬
lichen Beistand den Hosrat Dr . B . . . , der sich damals mit
seiner Familie in M . . . aufhielt. Es war dies ein aus¬
gezeichneterMann , der als Mensch und Arzt feine Pflicht
gegen meine Frau sehr gewissenhaft tat.

Wie es meine Gerda ausdrücklich verlangt hatte, war
ich ebenfalls an ihrer Solle, als das kleine Dingchen auf
die Welt kam . Welch eine Freude für mich und meine
Frau ! Nur meine Schwiegermutterschien etwas enttäuscht,
denn nach der Anschauungder deutschen Aristokratie muß
das Erstgeborenerin Junge seien , „ein Soldat und Erbe
seines Namens". Mir und meiner Frau war es jedoch ganz

gleich , ob Junge oder Maoel, denn in beiden Fallen War
es unser Fleisch und Blut.

Unser Neugeborenes blickte mich und meine Frau
verständnisvoll an, als wollte es uns fragen, was es denn
auf der Welt zu suchen hätte , lleberhaupt war es ein sehr
artiges Kind , das nur äußerst selten weinte.

Änfangs hatten wir Unannehmlichkeitenmit der Kin¬
derwärterin , denn sie war ganz unerfahren in der Pflege
eines Neugeborenen. Wir päppelten nämlichunsereKleine
mit Hilfe des Soxhletapparates . Die Wärterin aber gab
dein Kinde , damit es besser schlafe und ' sie nicht störe,
heimlich Kamillentee zu trinken. Als ich eines Abends
spät nach Hanse kam , überraschte ich sic , wie sie dem
Kinde gewaltsam Kamillentee eintrichterte.

Am anderen Tage wurde sie entlassen, und meine
Schwiegermutter besorgte eine andere Wärterin von aus¬
wärts , die schon nach drei Tagen antam . Es war eine
brave, umsichtige und kundige Frau ; sie pflegte unser
Kind so treu, daß es sich bald wieder erholte und zu¬
sehends zunahm.

Während dieser Zeit ging mein Geld ans die Neige,
und ich mußte nach und nach meine Sportwagen ver¬
kaufen , was stets nur unter' großen Verlusten geschah.
Aber auch die hierdurch erzielten Einnahmen gingen
bald wieder zu Ende, und ich sah mit Schrecken den
Tag voraus, an dem ich dem Nichts gegenüberstehen¬
würde.

Meiner Frau , der es nicht verborgen bleiben konnte,
d»ß meine Geldmittel erschöpft waren, inachte ich weiß,
daß durch eine große Mißernte -- die damals tatsächlich
Rumänien heimsuchte — meine Güter entwertet worden
wären, und außerdem mein Verwalter mich so furchtbar
betrogen habe, daß ich um all mein Hab und Gut ge¬
kommen sei . v

Da es nun unmöglichwar, mit der Rente von sechs¬
tausend Mark, die meine Frau besaß , den .Haushalt so,
wie wir ihn uns eingerichtet hatten , Weller zu führen,
so machten wir gemeinschaftlich Pläne , in welcher Weise
ich Geld verdienen könnte . Ich machte ihr hierbei einen
Vorschlag , dem sie schließlich , wenn auch nur zögernd
und mit schwerem Herzen , zustimmte: Ich wollte, wäh¬
rend sie in der Villa bliebe , nach Kairo gehen , um
dort den Posten eines Hoteldirektors zu übernehmen, den
ich auf Grund persönlicher Beziehungen sicher zu er¬
halten hoffte.

Es vergingen noch sechs Wochen nach der Geburt
meines Töchter

'
chens , bis ich mich zu diesem Schritt ent¬

schloß . Endlich kam der bange Tag des Abschieds und
der Trennung , der 27 . September 1899 . Um zwei Uhr
nachmittags war dce festgesetzte Stunde der Abreise . Das
war ein schrecklicher Augenblick für mich und meine
Frau . Wir waren vor Jammer wie gelähmt. Wehmütig
betrachteten wir unser Kindchen in der Wiege , und ich
dachte mit Trauer daran , daß ich nun alles, woran mein
Herz hing, verlassen mußte, um mich in ein fernes Land
zu begeben und mir dort den Lebensunterhalt zu er¬
ringen . Mit unschuldigen, fragenden Augen blickte mich
mein Kind an , als ob es wissen wollte, warum ich
fortginge und wann ich für immer zurückkehren würde!

Wann ? — Nie ! Nie mehr sollte ich das kleine , süße"
Geschöpf wieder an mein Herz drücken , niemals mehr mein
friedliches Heim betreten!

Meine Frau begleitete mich bis zum Tor unserer Villa
und weinte so herzzerbrechendbei unserem Abschiede,
als ahnte sie, daß es eine Trennung für ewig gelte. —i
Auch mir blutete das Herz , und eine innere Stimme
sagte mir , daß ich die beiden mir so teuren Wesen , mein
Weib und mein Kind , nicht wieder erblicken würde. Wohl
sah ich beide später wieder, aber unter welch fürchter¬
lichen Umständen!

Endlich ritz ich mich aus ihren Umarmungen los und
-bestieg den Wagen, der mich zum Hafen führen sollte.
Ich wollte über den Bodensee nach Romanshorn und von
dort quer durch die Schweiz und Italien bis nach Brindisi
reisen, wo ich mich nach Aegypten cinzuschisfen gedachte,
lleber Alerandrien in Kairo angekommcn , hoffte ich bald
dort die gewünschte Stellung zu füllen , und hätte gewiß
eine solche auch erhalten, wenn ich nur bis zum Bestim¬
mungsort gekommen wäre.

XX.
In Romanshorn gab ich meine zahlreichenKoffer akS

Gepäck auf und bestieg in Begleitung meinesHundes, eines
selten schönen Tieres, den Zug. Er war zwar kein be-



quemer Reisebegleiter, allein ich hoffte ihn unterwegs
verkaufen und mit dem Erlös meine sehr schwache Reise -,
lasse verstärken zu können . Zu diesem Zweck stieg ich in
Luzern, wo die reichsten Reisenden aus der ganzen Welt
sich zusammensinden, aus dem Zuge. Ich kam dort am
27 . September 1899 abends an, nahm im Hotel Viktoria
Wohnung und trug mich unter meinem richtigen Namen
Georges Manolescn ins Fremdenbuchein . Am anderen
Morgen schickte ich einen Kommissionärmit meinemHund
an der Leine in die Stadt , damit er an den belebtesten
Straßenecken und besonders vor dem prächtigen Hotel
Schweizerhofden Hund spazierenführe und etwaige Kauf¬
liebhaber anlocke . Mein Hund trug an der Stirn einen
Zettel mit der Aufschrift „Zu verkaufen", und es fanden
sich in der Tat unter den Spaziergängern auch Kennerund
Liebhaber, die stehen blieben und den Hund bewunderten.
Ms sie aber von dem Kommissionär den Preis , den ich
forderte, hörten, gingen sie kopfschüttelnd weiter.

Ich verlangte nämlich vierhundert Mark, da ich den
Hund tatsächlich für diese Summe vor etwa fünf Monaten
einem bayrischen Leutnant abgekauft hatte.

Am Nachmittagunternahm ich einen kleinen Spazier¬
gang. Meine Gedanken waren ganz bei meinen Lieben in
M . . ., und wenn ich an die Gegenwart dachte , so wollte
ich vor Wehmut und Traurigkeit fast vergehen. Getrennt
von den mir teuren Menschen , auf dem Wege nach einem
unsicheren Ziele, und dabei kaum zweihundert Frank in
der Tasche ! So in Gedanken vertieft kam ich an den.
Schweizerhof, und ohne an irgend etwas Besonderes zu

'
denken , betrat ich das Hotel . Fast automatisch begann
ich die erste Etage zu erklimmen und öffnete die nächste
Tür , die mir in den Weg kam . War es nicht ein merk¬
würdiger Zufall, daß ich gerade in diesen Räumen einen
unerwarteten Schatz in Schmuck und sonstigen Wert¬
sachen vorfand? Auf dern Vorslur klopfte ich zweimal, an,
und als mir nicht geantwortet wurde, öffnete ich einfach
die Zimmertür und trat in den ersten Raum ein, dann
in den zweiten, und machte so die Runde durch das
ganze Appartement, um zunächst festzustellen , ob ich auch
allein war.

Eine erwünschte Stille herrschteüberall, es war also
niemand, absolut niemand in der Wohnung. Nachdem ich
mich hiervon genau überzeugt hatte, verschloß ich die
Entreetür zweimal, befestigte ein Taschentuch vor dem
Schlüsselloch , damit keine ungebetene Person von draußen
hereinschauenkönnte , und machte mich gewissenhaftan die
Arbeit, — das heißt, ich begann zunächst sämtliche Schub¬
laden zu durchstöbern. Hierbei fand ich in der Schublade
des am Bett stehenden Nachttisches ein Bund Schlüssel , das
vorsichtig in einen Handschuh versteckt war, das ich aber
doch .entdeckte , da mir beim Aufnehmen des Handschuhs
seine

'
Schwere auffiel.

Mit diesen Schlüsselnwandte ich mich nun den ver¬
schiedenen Koffernund Handtaschen zu , die in dem Apparte¬
ment — das, wie ich später erfuhr, von dem Hauptkassierer
der Brüsseler SparkasseD - t und Frau bewohntwurde
— umherstanden. Hierbeiversuchte ich mich zuerst an einem
Koffer, der anscheinend einer Dame gehörte, woraus ich
schloß, daß sich in demselben Schmuck - und andere Wert¬
sachen befinden müßten.

Ich öffnete also frisch den Deckel und fand gleich
obenan einen Mahagonikasten; er war mit Schmucksachen
vollgepfropft. Von diesen Schmuckgegenständen steckte ich
folgende zu mir : Ein Paar Ohrgehänge, bestehend aus je
einer Perle , umgeben von Brillanten , eine Brillantbrosche
in Form eines Halbmondes, eine andere mit zwei grauen
Perlen und einem Brillant , und endlich einen Platinring,
in den drei große Brillanten eingefaßt Waren . Das Ganze
hatte , wie es nachher abgeschätzt wurde, einen Wert von
20 000 Frank.

Es waren noch andere Schmucksachen , die ich hätte
nehmen können , allein ich tat dies aus zwei Gründen
nicht. Erstens glaubte ich, wenn ich nicht den ganzen
Schmuck fortnähme, würde man nicht so schnell den Dieb¬
stahl bemerken , vielleicht aber auch im Entdeckungsfalle,
weil eben nicht alles gestohlen war, gar keine Anzeige
erstatten. Dieser Fall hat sich schon oft in Europa und
Amerika zugetragen. Der zweite Grund war, daß der
Rest nicht mehr so wertvoll und überdies zu umfang¬
reich war, als daß ich diese Gegenstände in die Tasche
hätte stecken können , ohne damit aufzufallen. Denn
die Armbänder, Ketten usw., die noch vorhanden waren,
Waren wohl aus Gold oder Silber , allein da sie nicht

mit Steinen besetzt waren, so lohnten sie nicht die
Mühe.

Ich wühlte weiter im Koffer herum und erblickte unter
prachtvoller Damenwäsche ein Paar seidene Strümpfe,
die mit irgend etwas ausgestopft waren. Sofort begann
ich sie zu untersuchen und fand nicht weniger als 10 000
Frank in belgischen Bankno.ten darin . Ich befreite selbst¬
verständlichdie Strümpfe von dieser Last und steckte die
Scheine in meine Westentasche . Weiter fand ich in diesem
Koffer , den ich bis auf den Boden durchsuchte , nichts, was
ich des Mitnehmens für würdig hielt. Nun kam die Reihe
an den zweiten Koffer , dem ich es ansah, daß er dem
Manne gehörte. Unter den Schlüsseln , die ich bei mir
hatte , fand ich zu meiner Freude einen, der zum Koffer
paßte, und öffnete diesen voll Zuversicht. Allein eine rasche
Untersuchungergab nichts Wertvolles. In der Tat wer¬
den auch selten in Herrenkoffern Schmucksachen aufbe¬
wahrt . Schon wollte ich den Koffer wieder zuklappen,
als ich noch ein Kuvert bemerkte , in dem Obligationen der
Stadt Paris im Nominalwerte von 8000 Frank sich be¬
fanden. So war meine Bemühung auch um diesen Koffer
nicht ganz umsonst , und ich steckte die Wertpapiere in die
Brusttasche meines Ueberziehers. Um die Vorgefundenen
Kleidungsstücke durste ich mich nicht lange kümmern; Zeit
ist Geld , wie der Engländer sagt, und bei unserem Metier
ist jeder Augenblick teuer, denn binnen einer Sekunde
kann man überrascht und abgefaßt werden. Man muß
also die Zeit ordentlichauszunützenverstehen : ferner muß
man nicht allzuviel mitnehmen wollen, eine Schwäche , die
schon vielen in unserer Karriere geschadet hat.

Ich schaute mich noch rasch nach rechts und links
um, sah aber nichts Mitnehmcnswertes mehr. Da ich über¬
dies mit meiner Beute recht zufrieden war, schloß ich sorg-
fält 'ft die Koffer ab , legte die Schlüssel wieder in den
Handschuh und diesen in die Schublade des Nachttisch¬
chens , wo ich ihn gefundenhatte . Ich öffnete hierauf vor¬
sichtig und langsam die Tür und glitt mit einer selbst¬
bewußten, sicheren Miene hinaus , als käme ich aus meinem
eigenen Zimmer.

Kaum hatte ich die Tür geschlossen , als mir die Frau
des Hoteldirektors entgegenkam, die den Herrn D - t
wohl kannte und von dem sie wußte, daß er sich zu
dieser Tageszeit mit seiner Frau entweder auf dem Pila¬
tus oder sonstwo auf den Bergen befand. Sie blickte mich
von oben bis unten an, wagte aber, als sie meine Gleich¬
gültigkeit bemerkte , nicht , mich zur Rede zu stellen ; denn
ich musterte sie ebenfalls kühl von oben bis unten und
setzte ruhig und sicheren Schrittes meinen Weg fort . Ich
verließ das Hotel , ohne mich auch nur umzusehen, denn
in solchen kritischen Lagen ist es die Hauptsache , sich
nicht in verdächtiger Weise umzuschauen; ist erst einmal
der Verdacht erregt, dann ist es schwer , glücklich davon¬
zukommen.

Alles ging gut von statten, und nachdem ich fünf¬
hundert Schritte gemächlich zurückgelegt hatte, wandte ich
mich auf Umwegen meinem Hotel zu . Dort traf ich den
Dienstmann, der mit dem Hunde zurückgekommen war, da
es , ihin nicht möglich gewesen , ihn zu verkaufen. Es
fügte sich gut, daß ich ihn schon vorfand, denn es war
bereits ein Viertel nach vier, um sechs Uhr fünf Minuten
ging der Expreß nach Romanshorn, und ich wollte direkt
zu den Meinigen zurück . Ich packte deshalb meine Koffer,
nahm den Hund und ging auf den Bahnhof, wo ich mein
Gepäck aufgab und den Hund in ein hierfür bestimmtes
Abteil brachte.

Ter Zug, der um sechs Uhr fünf Minuten abends von
Luzern abfuhr, hatte auf der Station Zug eine Verspätung
von zwanzig Minuten und kam auch mit dieser Verspä¬
tung in Zürich an, von wo die Bahn nach Romanshorn
abzweigt. Wir trafen in Zürich wohl den Zug, der nach
Romanshorn abfahren sollte' , denn er hatte gewartet, bis
unser Zug ankam; allein er hielt nur noch so lange, bis
die Reisenden mit Handgepäck aufgestiegen waren, wäh¬
rend ich, der ich außer dem vielen großen Gepäck auch
noch den Hund hatte, nicht mehr mitkommen konnte . . Ich!
blieb also mit den Gepäckscheinen in der Hand und mit
dem Hunde auf dem Bahnhofe zurück , und da bis zum
nächsten Tage kein Zug mehr nach Romanshorn abging,
hätte ich in Zürich übernachten müssen . Ties war mir»
aber um so unangenehmer, als ich soeben in Luzern den!
Diebstahl begangen hatte und wußte, daß Zürich eine aus-

- gezeichnete Fremdenpolizeiund sehr tüchtigeDetektivs be¬
saß, denen ich unbedingt ans dem Wege gehen mußte.

Mit Rücksicht auf die in der Schweiz und besonders in I
Zürich und Genf sich aufhaltenden zahlreichenpolitischen
Verbrecher werden nämlich von den verschiedenen Regie¬
rungen an den bezeichneten Plätzen Detektivs ersten Ran¬
ges unterhalten , damit diese ihre verdächtigenLandsleute
beobachten.

Ich fuhr deshalb mit dem Zuge um neun Uhr abends
nach Konstanz , um von dort aus mich nach M . . . zu be¬
geben , denn ich hatte mir von vornherein bei meiner Ab¬
reise vorgenommen, sobald es mir meine Mittel erlaubten,
zu den Meinigen zurückzukehren . Allein jetzt begann mein
Pech . Auf dem Wege nach Konstanz brach eine Achse,
und der Zug blieb in Schaffhausenliegen. Ich mußte also
deshalb dort übernachten und kam erst am nächsten Vor¬
mittag um elf Uhr in Konstanz an ; als ich hier das Schiff
nach M . . . besteigen wollte, erfuhr ich, daß es schon ab¬
gegangen war.

Diese Verspätung in Zürich und das Verpassen des
Bootes in Konstanz wurden mein Unglück . Ich mußte in
Konstanz fast den ganzen Tag verbringen, was ich unter
allen Umständenzu vermeiden hatte, wenn ich nicht von
der Polizei erwischt werden wollte. Denn die Frau des
Hoteldirektors in Luzern hatte bestimmt der Polizei mein
Signalement geben können , so daß ich jeden Augenblick
darauf gefaßt sein mußte, arretiert zu werden. Um nun
nicht zu warten, bis auch sämtliche Juweliere der euro¬
päischen Hauptplätze durch die Luzerner Polizei von dem.
Juwelendiebstahl verständigt waren, suchte ich ohne viel
Ueberlegung einen Juwelier in Konstanz auf und ver¬
kaufte ihm die Ringe für 6300 Mark bar . Dieser ahnte
natürlich nicht , daß ich ein Dieb war, sondern glaubte,
es mit einem ehrlichen Menschen zu tun zu haben.

Als ich das Geld in meiner Tasche fühlte, entschloß
ich mich , zunächst , bis der erste Sturm vorüber war, nach
Norden zu fahren. So dampfte ich denn nach Baden-
Baden ab.

Gegen Mitternacht kam ich dort an, stieg in einem
der ersten .Hotels, „Hotel Stephanie"

, ab . Der Bann , den
der gute Einfluß meiner Frau auf mich ausgeübt hatte,
war nun einmal gebrochen , der Reiz des Verbrechens
von neuem in mir erwacht. So machte ich mich denn
auch hier schon am nächsten Morgen in dem Zimmer
eines Amerikaners, eines gewissen Mr . Thomsonaus Balti¬
more, an die „ Arbeit" . In einer Ledertasche fand ich einen
ganzen Schatz , und zwar sechstausend Dollar in ameri¬
kanischen Banknoten, dreihundert Mark und vierzigtausend
Frank in französischen Papieren, zusammen also etwa
siebzigtausenddreihunderbFrank.

Das war ein prachtvoller Coup , denn bares Geld ist
weit sicherer als Schmuckgegenstände , bei deren Verkauf
man leicht erwischt werden kann . Auf alle Fälle aber, um
nicht noch weiter die Schmucksachen bei mir herumzu¬
tragen , ging ich zu einem Juwelier und verkaufte ihm ein
Paar Ohrgehänge für tausendachthundertMark. Bezüglich
der restlichen Gegenständekonnte ich nicht mit ihm einig
werden, da er nur einen Spottpreis dafür geben wollte;
ich mußte sie also behalten.

In Baden-Baden sind die öffentlichenSpielsäle bereits
feit längerer Zeit verboten, doch gibt es dort noch mehrere
heimliche Spielhöllen, die ich natürlich ohne große
Schwierigkeitenauffand und wo ich in kurzer Zeit fünfzig¬
tausend Mark verlor. Ich beschloß daher, angesichtsdieses
Pechs abzureisen. Bevor ich jedoch Baden-Baden verließ,
ging ich noch einmal in das Zimmer des Amerikaners,
stopfte zerschnitteneZeitungen an Stelle der entwendeten
Wertpapiere in die Ledertasche und versiegeltealle Pakete,
wie sie es gewesen waren, mit dem Siegellack , den ich in
der Tasche gefunden hatte, so daß der Amerikaner den
Diebstahl nicht gleich merken konnte ; dies war auch des¬
wegen fürs erste nicht zu erwarten, weil augenscheinlich
das Geld in der Ledertasche sein Reservekapitalwar, das
er mit sich führte.

Am anderen Tage verschwand ich aus Baden-Baden;
während ich angab, daß ich nach Biarritz in Frankreich
reise, fuhr ich in entgegengesetzter Richtung nach . Frank¬
furt a . M.

Ich kam des Abends in Frankfurt a. M. an und stieg
ini Hotel „Frankfurter Hof " ab , wo ich mich als Graf
Festetisch aus Budapest in das Fremdenbucheintrug . Ich
nahm ein Appartement, bestehend aus zwei eleganten
Zimmern; nachdem ich Toilette gemacht hatte, betrat ich
den großen Speisesaal, wo ich ein lukullisches Nachtmahl
einncchm . Nach dem Nachtessen ging ich in das Orpheum,

ein herrliches Barieteetheater in der Zeilstrahe. Daselbst
wohnte ich der Vorstellung bis zum Schluß, bei und ging
dann zum Souper in das weltbekannteRestaurant „ Zum
alten Fuchs " . Da ich hierbei auch Champagner trank,
kostete mich das Souper gegen hundertsünfzig Mark.

Am nächsten Morgen ging ich in die Stadt , um bei
einem Abnehmer ein Paar Ohrgehänge, die aus dem
Luzerner Diebstahl herrührten, zu verkaufenund Einkäufe
zu machen . Speziell kaufte ich mir neue Garderobe, denn
schon seit einem Jahre hatte ich mir keine neuen Anzüge
machen lassen.

Das Leben in Frankfurt kostet ungeheuer viel , ja ich
kann sagen , daß es eine der teuersten Städte Europas
ist , wo alles übertrieben hoch zu bezahlen ist . Ich habe
während der zwei Tage, die ich in Frankfurt zubrachte,
14 000 Mark ausgegeben; darunter figurieren allerdings
5200 Mark, für die ich meiner Frau eine Pelzpelerine
kaufte , die ich sofort an ihre Adresse nach M . . . ab¬
schickte, da ich jeden Augenblick festgenommen zu wer¬
den fürchtete.

Am anderen Tage rief ich meine Frau auch an das
Telephon und teilte ihr mit, daß ich. auf dem Wege nach
Brindisi meinem Onkel begegnet wäre ; dieser hätte mir
verboten, nach Kairo zu fahren und eine Stelle als Hotel¬
direktor anzunehmen, und mir 30 000 Frank auf die Erb¬
schaft , die ich von meiner jüngst verstorbenen Schwester
bekommen hätte , vorgestreckt . Natürlich waren dieser
Onkel , die Schwester und die Erbschaft pure Phantafiege-
bilde, allein ich konnte doch nicht meiner Frau erzählen,
daß ich das Geld in Luzern und Baden-Baden gestohlen
hätte ! Ich teilte ihr auch mit, daß ich an sie soeben eine
Pelzpelerine mit Zobelbesatz abgeschickt hätte, einen Ge¬
genstand, den sie sich schon seit langer Zeit gewünscht
hatte . Sie antwortete mir , daß es sie unsäglichfreue, daß
ich nicht mehr nach Aegypten zu fahren brauchte, und
daß ich sobald als möglich zu ihr und zu dem Kinde
znrückkehren möchte . Sie dankte mir herzlich , mehr
dafür, daß ich

' an sie gedacht , als für das kostbare
Geschenk.

Das arme Weib ! Sie erhielt tatsächlich die von mir
abgesandte Pelerine — aber sie erfreute sich ihrer nicht
lange, denn als sie später meine Verhaftung erfuhr und
ihr mitgeteilt wurde, daß ich die Pelerine mit ge¬
stohlenem Gelde gekauft hatte, trug sie dieselbe sofort
zur Polizei in M . . ., damit sie nach Frankfurt zurück-
geschickt würde.

Am nächsten Morgen um neun Uhr , während ich ge¬
rade bei der Toilette war, klopfte es an die Tür , und vier
Detektivs in Begleitung des Hoteldirektors betraten einer
nach dem anderen mein Zimmer. Ich begriff sofort die
Situation.

Ter erste , ein dicker , wie ein Herkules gebauter Deut¬
scher , trat auf mich , zu , zog aus der Tasche eine Medaille
hervor, die wie ein Monvkle an einer Schnur um seinen
Hals hing, und gab sich mir als Detektiv bekannt; er teilte
mir mit, d aß sie gekommen wären, um mich zu verhaften,
Ich hatte diese - Erklärung nicht nötig, da ich zu , sehr die
Detektivgesichterkenne und sehr wohl wußte, daß sie
nicht gekommen waren, um sich nach meinemBefinden
zu erkundigen. Er fragte mich nach meinem Namen und
Berns, worauf ich ihm antwortete, daß, ich mich doch in
das Fremdenbuch eingetragen hätte und daß er meinen
Namen dort Nachlesenkönnte. Er wollte mir nicht glau¬
ben, daß ich den richtigen eingetragen hätte, und er tat
Ivirklich nicht unrecht daran.

Allein um dieser Fragerei ein Ende zu machen , be¬
gann ich mich so zu benehmen, wie sonst , wenn ich ver¬
haftet wurde, und das war schon mehr als einmal der
Fall , wie man weiß, ich hörte nämlich auf, den Leuten
Antwort zu geben. Wozu auch sich, in unnütze Gespräche
mit solchen Burschen einlassen! Ich beschränkte mich also
darauf , ihrer Aufforderung zu folgen und mich möglichst
rasch anzukleiden.

Auf ihre weiteren Fragen antwortete ich ihnen, daß
ich ihnen nichts zu sagen hätte, da sie doch lediglich-
hergekommen wären,, um mich festzunehmen , nicht aber,'
um mit mir zu plaudern . Einer versuchte zwar, mich
durch Drohungen einzuschüchtern , aber sie gaben auch
das bald auf, als sie sahen , daß ich ihnen vollauf ge¬
wachsen war.

Unterdessen versuchte ich das Paket Banknoten, das
ich in Baden-Baden im Hotel Stephanie dem Amerikaner!
entwendet Latte, in die Tasche zu stecken, um nachher aus
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2. Beilage
zn 5 -er ..NsHiMte » lüi» Staat «na LsnS" von Sonntag, 6. Januar1907.
Lur ^ eichstagswshl.

* Zur Wahl. Der Verlag von E . S . Mittler <L Sohn
empfiehlt zwei soeben erschienene , für die Wahlbewegung geeig¬
nete Schriften : 1 . Deutsches Volk , wie sorgte die
deutsche Reichstagsmehrheit für Deine helden¬
mütigen Söhne in Südwestafrika ? Diese Schrift
schildert in kurzer , gedrungener Form und in besonders anschau¬
licher Weise das schwere Ringen unserer tapferen Truppen in
Südwestafrika, für welche die Reichstagsmehrheit vom 13 . De¬
zember die erforderlichen Mittel versagt hat. (Preis : 30 stl. für
1(XX) Stück , einschließlich postfreier Zusendung.) 2 . Die Wahr¬
heit über die deutschen Kolonien. Diese Schrift legt
in volkstümlicherSprache den Nutzen unserer Kolonien für das
deutsche Volk dar . (Preis : 36 stl für 1000 Stück , einschließlich
postfreier Zusendung.)

„Hillgers Wegweiser für die Neichstagswahl ." (Hermann
Hillger , Verlag , Berlin W . 9 .) Preis 50 F . Zur Reichs-

^tagswahl kommt rechtzeitig ein ausgezeichnet orientierendes
! Werkck>en unter dem Titel „Hillgers Wegweiser für
Idie Re i ch s t a g s wa h I .

" Das 160 Seiten starke Büch-
Ilcin enthält ein überaus wertvolles Material . Es befinden
lsichdarin neben einer ausführlichen Chronik über die letzte
»Legislaturperiode das Wahlgesetz, das Wahlreglement für
Illen Reichstag , Schilderungen der einzelnen Parteien , sowie
leine ganze Reihe sorgfältig ausgearbeiteter Zusammen-
Istellungen und Uebersichten. Dieser trefflich redigierte Weg-
Iweiser enthält ferner : die Programme und die Wahlaufrufe
»sämtlicher Parteien , eine ausführliche Liste sämtlicher Wahl¬
kreise mit den 1903 und bei den Nachwahlen für jede Partei
»abgegebenen Stimmen nebst kurzen Charakteristiken der bis-
ihcrigen Abgeordneten und vieles andere . Kurz , das Werk-
ichen führt mit Recht den Rainen Wegweiser für die Neichs-
Itagswahl . Man wird nichts darin vermissen, was für einen
Ideutschen Wähler inbezug auf die bevorstehende Wahl von
^Interesse sein kagn.

0 Wilhelmshaven , 4. Jan . Der nationalliberale
IVerein hielt heute abend im Hotel Burg Hohenzollekn eine
»Versammlung ab , die auch von Freisinnigen besucht war . Aus
»ihrer MMe wurde die Erklärung abgegeben , daß voraussicht-
Ilich die Aufstellung eines eigenen freisinnigen Kandidaten für
Iden Wahlkreis Aurich - Wittmund unterbleiben werde,
Ifalls der Verein bezüglich der Haltung der Nationalliberalen
I im 2 . oldenburgischen Wahlkr

'ei seine die Kandi-
Idatur Traeger in der Stichwahl begünstigende Resolution
»fassen werde . Der Verein nahm eine hierauf bezügliche Re¬
solution an , in welcher den Nationalliberalen des 2 . olden¬
burgischen Wahlkreises empfohlen wird , den Wahlkampf so'
sachlich zu führen , daß bei der Stichwahl eine Unterstützung

) lles nationalen Kandidaten unbedingt gesichert ist.
*

3. rLl- VNrrrls.
In unserm politisch sonst so friedlichen Stellingen ist der

I Wahlkampf auf der ganzen Linie heiß entbrannt . Die sog.
I,. ältesten Leute " wissen sich nicht zu erinnern , daß seit dem
lRevolutionsjahr 1848 jemals so kräftig politisiert worden ist,
swie jetzt.

Sie sagen, die damalige Zeit fei, soweit Stedingen in
l Frage kam, nicht sehr verschieden von der jetzigen gewesen;
linsofern , als man sich auch damals habe zusammentun wollen
»gegen einen gemeinsamen Feind . — Wer dieser eigentlich
»gewesen, sei ihnen nicht recht klar geworden . Jedenfalls
»Hütten auch damals Rot und Schwarz eine Rolle dabei ge¬
lspielt ; und man hätte das Bedürfnis gehabt , sich zur Abwehr
Iller einen oder anderen Gefahr mit Schießprügeln zu be-
Iwaffnen , und mit fliegenden Fahnen Exerzitien auszuführen.
I Zu großen Taten sei es leider nicht gekommen. — Ste-
Idingen hat seitdem den Dornröschenschlaf geschlafen. —
» Und heute ? I Wieder heißt es : Schwarz oder Rotl —
»Wenn auch der Kandidat des nationalen Wahlvereins sich
! vollends nicht zur internationalen Roten bekennt, sein war¬
mes Eintreten für Holland und Dänemark in Sachen der
Fleischteuerung hat ihn vielen entfremdet . Der agrarisch

»gesinnte Zentrumsmann erscheint manchem eine geringere
»Gefahr , als der rot durchscheinendetemperamentvolle Jünger
»Eugens . —
I Ach , ihr beiden Bernhards in Berlin , hättet ihr doch
Inicht so arg an Dornröschens Lager geklopft ! — Es ruhte

sich so friedlich unter den Fittigen Roms . — Und wenn auch
mitunter ein Kriegsruf an Dornröschens Ohr drang , es
horchte Wohl einen Augenblick, um gleich darauf um so tiefer
in die alte Lethargie zurückzufallen.

Nun ist die gläserne Hülle zerschlagen! — Und am
gestrigen Abend stand der Märchenprinz , verkörpert durch
Herrn Dr . Lueken-Delmenhorst , vor Dornröschen , um die
Erwachte an sein Herz zu ziehen. —

Bis hierher ist alles wie ein Märchen . Dann aber ge¬
schah etwas jede Märchentradition Umstürzendes : Dorn¬
röschen wollte nicht gefreit sein ! Sintemalen es sich in der«
60jährigen Schlafperiode zu einer strammen Agrarierin
ausgewachsen hatte , welche sich von einem Bündnis mit einem
so alten Knaben , wie der Freisinn es ist, — derselbe soll in
der präsentierten Form auch 1848 geboren sein, — nichts
mehr versprach. Der Prinz begann ein heißes Werben , üüd
seiner überlegenen Taktik , — in 60 Jahren kann man etwas
lernen , wenn man nicht schläft, — gelang es, die schöne
Spröde in ihrem Entschluß wankend zu machen, und sie zu
bewegen, ein Uns cke ckeux mit ihm zu tanzen . Vielleicht
folgt diesem am kommenden Montag die Hochzeitsreise. —

Um ernst zu reden : Die von dem „nationalen Wahl¬
komitee"

, wie es sich nennt , in Szene gesetzte Bewegung gegen
Rom im dritten oldenburgischen Wahlkreise hat in ihrer
Form nicht die Billigung des überwiegend größten Teils der
ländlichen Bevölkerung gefunden , soweit dieselbe evangelisch,
ist. Der präsentierte Kandidat , Herr Tantzen -Heering , ist von
der gestern nach Berne einberufenen Versammlung von ca.
90 Einwohnern Stedingens pure abgelehnt.

Wenn auch der kraß -agrarische Standpunkt , wie ihn
Herr Pastor Wöbken-Altenesch vertrat , und wie solchen die
Versammlung im Anfang billigte , im Laufe der Debatte
eine Abschwächung erfuhr : eine Einigung auf
Tantzen ist unmöglich! so lautet der Beschluß. —

Es ist nicht mehr die Zeit , mit den Herren , welche die
Versammlung in Wildeshausen seinerzeit eittberiefen , in der
sich das nationale Wahlkomitee konstituierte , über die Art
der Einberufung dieser Versammlung und ihre Folgen zu
streiten . — Der Augenblick ist ernst, und die Tage bis zur
Schlacht sind gezählt!

Daß es für jeden national denkenden Mann im dritten
Wahlkreise sich nur darum handeln kann, Stellung gegen
das Zentrum zu nehmen , brachte die gestrige Versammlung
einmütig zum Ausruck. Ebenso, daß eine Wahlbewegung
nur Aussicht auf Erfolg haben kann , wenn sich alle Stimmen
auf einen Kandidaten liberaler Richtung vereinigen . Diese,
in der Debatte des gestrigen Abends zutage getretene Ansicht
wurde einstimmig zum Beschluß erhoben.

Die einzige Möglichkeit, einen Mann der Ordnungs¬
partei in die Stichwahl zu bringen gegen das Zentrum ist
die Einigung auf einen Kandidaten liberaler Richtung : die
einzige Möglichkeit zu siegen gegen das Zentrum , liegt in
der Unterstützung dieses Kandidaten durch die Sozial¬
demokratie !"

Ob diese sich bereit finden wird , bei einer eventuellen
Stichwahl dem Liberalismus zu sekundieren , ist mir minde¬
stens zweifelhaft . Irre ich nicht, hat der Vorwärts die
Wahlparole ausgegeben : Keine Unterstützung der Ordnungs¬
parteien!

Taktisch richtig inbezug auf die eventuelle Stellung¬
nahme seitens der Sozialdemokratie ist die Aufstellung einer
so extrem linksstehenden Kandidaten , wie Tantzen , unbedingt.
Klar zum Ausdruck aber kam es in der gestrigen Versamm¬
lung , daß , wenn die agrarisch gesinnten Landleute des dritten
Wahlkreises ihre politische Ueberzeugung auch soweit opfern
würden , einem Kandidaten der freisinnigen Vereinigung ihre
Stimme zu geben, — einem Tantzen niemals!

Als Kompromißkandidaten kamen in Vorschlag die
Herren Oekonomierat Schröder -Nordermoor und Winter¬
schuldirektor Huntemann -Wildeshausen , ersterer national-
liberal , letzterer mehr links stehend, aber ein politisch unbe¬
schriebenes Blatt.

Mit großer Majorität wurde Herr Huntemann , ein bei
den oldenburgischen Landwirten sehr populärer Herr , als
Kandidat aufgestellt , nachdem man sich telegraphisch verge¬
wissert hatte , daß derselbe eine Kandidatur annähme . —
Ob etwas mit dieser Normierung zu erreichen ist? — Ich
glaube es nicht. Eine Einigung auf dieser Basis mit dem

nationalen Wahlkomitee wird um so weniger erfolgen , als
die Herren aus Delmenhorst aus der gestrigen Versammlung
die Gewißheit heimgenommen . Laß auch in Stedingen eine
starke Tantzenfreundliche Partei vorhanden , — wenn die¬
selbe auch nicht unter den Landwirten zu suchen ist.

,
Die Folge dieser Zersplitterung wird sein : -Zentrum

bleibt Trumpf ! Heute setzt unter Tantzens Führung die
Wahlkampagne in Ganderkesee ein . In jedem national
schlagenden Herzen glimmt noch die Hoffnung , den Zentrums¬
turm zu stürzen : und würde dieser Funke, 'wenn dies gelänge,
in jubelnde Begeisterung auslohen.

Ich fürchte aber , die ganze Bewegung ist fruchtlos . Die
römische Gefahr ist . den evangelischen Landleuten im dritten
Wahlkreise noch nicht so nahe gerückt, daß sie einen wirksamen
Druck auf ihre Entschließungen ausübt.

Dornröschens Schlaf ist zwecklos gestört ! Man weiß , wl«
damals 1848 noch nicht recht , welches die größere Gefahr:
Schwarz oder Rot . Vor 60 Jahren einigte man sich auf
„Schwarz "

. Sollte dies auch heute nicht notwendig sein?
Im übrigen verlief die Versammlung unter Leitung

des Herrn Bischofs- Wehrder durchaus friedlich. Flogen auch
manchmal erregte Worte durch den Saal , so sorgten anderer¬
seits auch komische Elemente für die Erheiterung der An¬
wesenden.

Oorvus eoroue.. »
rin eivis.

Ihr Haß gegen Rom treibt ja ganz sonderbare Blüten.
Wo und bei welcher Gelegenheit hat die „ ultratNvntane"
(katholische) Geistlichkeit uns Katholiken verboten , „prote¬
stantisches Bier , protestantische Schirme und Schlipse " zu
kaufen , wie Sie behaupten . Können Sie den Beweis nicht
beibringen , erkläre ich Sie hiermit als einen Verläumder.
Ich sage Ihnen ins Gesicht, daß Sie nur beabsichtigen, zn
den vielen schmutzigen Mitteln , welche gegen uns „ Ultra¬
montanen " (Katholiken ) angewandt werden , ein neues
Mittelchen hinzuzufügen . Aber ich versichere Ihnen , solche
Schlachtrufe ziehen nicht mehr . Im Gegenteil . .Ihr Ge¬
schreibsel ist eigentlich keiner Erwiderung wert . Es scheint
Ihnen ein röcht großer Dotn im Auge zu sein, daß wir
„Ultramontane " (Katholiken ) mit unserer Geistlichkeit so
schön harmonieren . Machen Sie es doch auch so . — Uw aber
Ihre Behauptung betreffs „protestantisches Bier , Schirme
und Schlipse " zu widerlegen , kann ich Ihnen versichern, daß
wir „Ultramontanen " (Katholiken ) sehr oft „protestantisches"
Bier trinken , und zwar so oft, als unsere katholischen Ver¬
eine (Volksverein , Jugendveröin , Gesellenverein , Gesang¬
verein usw.) Versammlungen abhalten , die nicht im kath.
Vereinshause „ Zum Kronprinzen " stattfinden , und das ge¬
schieht sogar sehr oft . Und wenn ich einen Schirm oder
Schlips brauche, so gehe ich kaufen , wo ich gut bedient werde,
einerlei , ob der Kaufmann Jude , Protestant oder Katholik
ist. Also ich liefere Ihnen den Beweis . Können Sie das
Gegenteil auch beweisen? Welche Verleumdung bringen
Sie nun?

Jos . B.

KrlehZMirhs Mitteilungen.
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Ein gutge endes

Delikatessen-
Geschäft

ist bei kleiner Slnza . lung sofort zu
verkaufen. Günstigste Gelegenheit für
Herr oder Dame.

Zu erfragen in der Expe d. d . Bl._
Empfehle mich zur Aus uhrnng sämt¬

licher dem Fach ange origen Arbeiten
bei reeller Bedienung.

Hobsnr ncküllsr,
Kupferschmied und Installateur,

Hei .i„engeiststraße 3m
Peters ehn. Zu verlau .en 2 nahe

am Kalben stehende
W^ ° Kühe.

W. Klockgether.

Verpachtung
eines

GeMMlldens.
Eversten. In dem früheren Ben-

ken' schen jetzt Tammermann '
, «Herr

Hause tu Eversten, Ecke Hundsmüh .er
Chaussee - Hauptstraße, habe ich den

Laden
und die Oberwohnung mit Antritt
zum 1. Mai 1007 zu verpachte«.

B. Schwarting. Auktionator.

M bk8l6N lltlsöll
SpsclalltLt , prSrlsIoniukren , rusammen 14mal prämiiert , liefert

llbutsclis U!im - >lil>ushis Seelin454u. krieRickstr . IK,
Leiit 8 iN »er » e iL ^ montoirHi - reu , prim » prim » IVsrk , Aoset - Iiad

xssIswpsN . xsu » »»d sroßsa , e Uudis , 2 scdto Novdkoia vsrrivrto <Zo>>UÄLasr,
vvrgol ' lstzs 2 sixs »' LIK:. 8.45.

LZtvsielde I7dr . vsrxolästs Ouvstts , 10Rud !s, »Usrksinstssvrüoksvvsrlh
^ .us ' ildr 'uns Alc. 12,75.
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pr7im » ^ käri 8»c>OS-^Vvl'k LLK 15. 18. 23. 25. 30, 40 dl 8 50.

Dkr roit 8pr>uvxäv -'ks 1 (3 Vsekvi sollt SÜdsr ), sxtra prim»
tzuLlitM , 5lk . 15 50, 17. 20. 25, 30. 40, 50 60.

Vsrsilk . I7dr ., 2 sckts Oo >är .,v. 5,7öav I K^ssuls.t.sur 's , xul . v . 575 as
Lottt xslä . Osmssudrsa v. 13,75 arr I VocZsrns 14,75 « r.

^ Ils dis rur leillsisQ HuattlLk.
x'jlr HsZg 3 ^ skrs sokrlttUeks 6 aravt !v. vmirmsoir xsstattet orisr Oslä

Lrt . doc'drnniivros ksttso . krioffs . lSrosokvO . 6 oIti -, 8 Ndsr^
L Lupksr - ,tHokv !- Q. LroQrsvar .,k ' dovo §r .» Llusjkvsrks oto . gDLt. u.

^ oer -lcsnat d» »te , reelle unct cttrelcte VvruLsquelle kür vlirmseker untt NLattler»

ZchlsllMW
hohler Zähne beseitigt man durch den

Gebrauch meiner
verdeLLeilen rau »Mle

Drogenhandlung von
Apoth. E. Sattler . Haarenstr. 44

(Inh . : Apoth . Th. Storandt ),
Fernsprecher 356 . _

Hankhausen . Z . v . 2 trächt. Schweine,
w. Ans . Febr . ferkeln . Joh . Kröger.

Dr . HrrnnsvinnmiLi Hannov.

Hannover , Wiesenstr . 60 (für Unter-
leibsbiü .ye, La er- und Krampf-
aderbiüche olino Opsinlion ).
Prospekt frei.

Ist wiedereröffnet.
vr >. r» m,
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Hohle »
.

Koks
,

kkikett:
Gewaschene Flamm-Nntzkohlen, Größe I, II und IQ, ,

» Salon -Nutzkohlen, Zeche Margaretha,
» Anthracit -Rntzkohlen, Größe I, II und III,"

gebrochenen HÜtteN-Koks, Größe I, II und UI,
rheinische Braurrkohlen-Brikets,

lilru'lre (koßleksltsnch,

Grude,
gerrasch ne SHmkedekohlett,
Plättlohlen (Lunstfrei),

beste Ware, empfiehlt zu billigsten Preisen

Kn ' / Mee - rtse - r,
Gottorpstraße 5. Oldenburg.

Sei,». BUenjleisch
im Anschnitt,

Delikateß-Würstchen
auch paarweise.I. S. Narms,
Haarenstratze 3.

Fernsprecher 6.

Eetr. NöhmMiUil mi>
fLkerällvr billig.

<A . OÜlllLbl »,
Grünestratze.

Ein Wirt sucht zum
beliebigen Autr.tt

eine Wirtschaft
in Pacht ober auf Rech¬
nung zu übernehmen.

Gest . Offerten unter
iS. 13 an dis Expedition
dieses Blattes erbe en.

Sie Sulla»
LLnkor

ocler

VvwLbor
Air jeäe ^ rt sttssixer ocker susvSrtiZer
LesckLkte, kabriken , 6runä8tücke,

Qüter unä Oeveerdebetriebe

rarcv u. vmcl>«iegrn
oline Provision , «» kein »xeat , Nurcv

k. Kommen^svks. L "?«
Verisnxen8!e kostenkreien Sesuck rvscl»

Lesicdtißunxunä Pücicspreclie.
Inloige «er , auk mein« kosten , in SM 2e>.

tuoxen ersciieioen«en Inserste bin stets mit cs.
SSM kLpItalkrSftlxen kekiektanten sus A»ar
veutscdknä uncl dlscNdscstssten In VerdlnNunx,
gelier meine enormen Lrkoixe, xlLnrenclenun <l
Lslilrelclien -tnerkennunxen . »

e -Vlies vnternetimen mit eigenen vnreeux
In vresüen , u- iprie , Nennover, KSIn e/ktl.
unä lisrlsruds (Lrclen ).

Schweine-
Berkauf

iu

Osternburg.
Die Handelsleute W. Blenöerman«

L G. Schipper in Osternburg lassen am

Dienstag,
- en 8. Janr . d. I .,

nachm . 3 Uhr,
bei G . Frohns' Gasthaus, Bremer-
ftraste:

40 bis 50
große und kleine
ZZiSchweiueH
öffentlich meistbietend auf Zahumg---
säft verkaufen.

Kaufliebhaber ladet ein
Georg Maas,

Aremerjjrajje37.

l. Prenß. Mßen - Lotterie.
Ziehung 1. Klaffe 10. n. 11 . Jaunar 1007.

Lose hält zur Abnahme vorrätig:
' /io ' /« Vs _ ^ _ ViLio /S / 4

zu 4 5 10 20 40 Mark,
oder für alle 5 Klassen:

Vw_ '/» V,
zu 20 25 SO 100 200 Mark

stiarlsnihei' Ledeorveksjcheruog a. 6 . ^
vormals Allgemeine BersorgnngS' Anstalt . A

Versicherte Summe : 500 Millionen Mark. 2
Gesamtvermögenr SOL Millionen Mark.

Ganzer lieber,'chust de« Sersicherte«.
WeitestgehendeUnanfechtbarkeitund UnveefaSbarkett.

Mitversichernngans Prämiensreiheit im JnvaliSitätssaSe.
Freie Kriegsversichernng. Weltpolire.

- Vertreter in Oldenburg: -
Carl Kok, Dobbenstraße 1a ; Wilh. I . Fimme« , Moltkestr. 17.
Bezirksbeamter in Oldenburg: Oberinspektor Arthur Schätz,

Mittlerer Tamm 4.

Kohlen, Koks, ArikeLs.
Salonkoh ^en, Zeche Margarethe,

G .ößeh » ,
!, ll, M,
I, tt, M,

Flamm -Nutzkohlen,
Anthraeitkohlen,
Koks,
Brrrrmkohleribrrikets,
Plaitkohlen,
Maschineutorf,
Holz (znkle nerk zum Feueranmachen),
Feueranzünder

empfehle in bester Ware zu billigen Preisen.

Lsrd - USSMLLll , Ksflitferiit,
Baynhofstr . IS._ _ Bahnhofstr . 12.
ksllig^ mnLsialkunss tun kijALloksn , ttAillover.
Lorberettungsunstalt für Universit.- Stud u n . 5 Zabreskurse. Schon 18
Abiturientinnen gut bestanden. Prosp . dap Berlin Frauenbildnngs -Resvr«^

rslraße, u.Grast « E. Pückler , Hoheuzollerns Direktor Vr. Sch.».iSt, Sophienjchule.

lleorg Lekei . >5-
Königl. Preuß . Lotterie-Einnehmer.

kvÄMSNl « WM 8ru Kttememana.
in Bremen

211 vsrtLaiikisii .
-

WD
Äln hervorrazender Lage der östlichen Vorstadt, Kreuzungspunkt der

elektr. Bahn, ist eine im skotten Betriebe befindliche Wirtschaft mit 3 Kegel¬
bahnen (legiere jeden Abend vermietet ), grotzem Mubzimmer re. äußerst preis¬
wert mit Anzahlung von 8—8000 -,-K zu verkaufen.

Nähere Auskunft erteilt
>VLLKe1m klenke, Bremen,

Hamburgerstraße 1.

Me M M eerMn . .
Ter neuest« Roman von

W . Heimburg

erscheint in der

Oskknlaube
Außerdem erscheinen VestrSge von Ludwig
Ganghofer , Zda Boy -Ed , Clara Viebig, Rudolf
Stratz , Lans Arnold , Anton von Persall u . a.

Zu bestehen durch die BuchhandlungenMd Postämter.

ikksrLsvssitssr!

0rig !nL ! -!-1 -8tü ! ! 6n «Lei
psdrilc -mt-ll : I-LMSLNvr » ca .« Seriin - S-i-Saed« »

»e«r«soggrslie!

Test Hanse«.
Habe zwei starae . .ürsrwagen so¬

wie eine junge belegte Kuh zu ver¬
kaufen. Ger?/. Fastse.

MerriM 7.
« -» - -"*- »--"

A. Brickenkamp , Stemweg 2 a.
Alexanverhans. Zu verk. mehrere

trächt . Säue und Säue mir Ferkeln.
G . Aisrs.

Wahnbeck . Zu verkaufen eine nahe
am Kalben stehende Ouene.

Job. Klockgether.

Zu verkaufen aus sofort eine voll¬
ständige

1 SOWe
'
i-EliMilitW.

Neu. Preis nach Ueberemkunft.
Offerteir unter II. 0 . Nr . 86 post-

> lagernd O .denburg.

MaskenkosMme.
Zur Vermietung von Herren- und Tamen -Maskenkostümenrc. suche ich

baldigst Vertretung, ev . zur Ucbernahme eines kl . Lagers.
Auch für Osternburg.

ftiftt KtilijriznK -klije 7, Hstst AchteriKnfe
SilltzeStielwsi 'Ikell .sLrsisl.

gratis.
6 .4Itmaao,kerIin-!iixäorl,VV eicdselst. üün

Der fidele Postkr .rte.izrichner.
Ein . Hilfsmittel, durch w . sich sosort

jeder illu r. Postkarten se bjt Her¬
stellen kann. Preis 1,60 ^ fr.

Karl Juschns» Verlag , Hamburg 36.
HochinteressanteBücherverz. gratis.

« ^ ^ Hrsla,
^ MLsolrlL»̂ »- HL.

^ L 'Z 6ros8Ü5MLkl.Iacvdsvttti,
s Lv ItkNUM «. S4. iU-isllstc. IM,

" ^ T.islvc .vt von Post -, prsnss . 8, »sts-

^
Z 8 : Z /

« ^ ^
Ls «V V

Lvioli8elsso0ükn -ös-
»loteoversmeii , I -okrsr -,

UMtsr -, Lrisxsrverein.
N-ms ventsctilsocis,
vscssnlieta»ae-LtseNv U«»« tv

8I » « vr-
mit

ii^gienissker r' i-su-
vsslt. „Lshffff NU

^ »II» Irten Svdnoiiiorol
8 8 --- 45, 4«, 4L, 48, L«> A- rl -, 4 « 8, -iisntI.

^ ^ pi-ods - oit,L .i »r>rs6ncnnUe ^ k --r0t >int«

§ 7̂ tzr8̂ lLSS. likor^ sn, 1Vs»ePm »svliiatzir,
^ . S Nol msnr . i diliiMt.
-Z - -Z WttFslI-rMsssZsß,'

^ 8- »^ -V es

8 fliöeksIvLL̂ prüedvinÄiUtÄr -,Li^2-
^ « deibll - n I v̂drorkrviKvirtzivLelüürr.

2 LsnsütioneNs l-^isiking . Oss S^sis oer
-SS « ilsurslt , s »r»ntL «krt

^ ^ 8 lLvLLILa«SS0 KLLtlS.

^ .SLLtHLM § I

krllUFSs

tistit siu I- llisxroüirril . ws -ttisroilL.

V-iiss r. 50,100 . 1SVkt. en«.

0 « o kniebvl , vressea-^.

pitonoscspdiscdsUsnutuINu,.

70.

Zu verkaufen schönt Krchkmlb.
Grünermeg 15.

" '
Zu verkaufen alte Geige , Preis

18Z,// . Staustratze 4. ^
Oste «bnrg. Z» verkaufen2 schöne

schwarze 4,8hrige, egale Doppel-
vonis , frounn und zugfest, sowie einige
junge mitteischwere Ein pännsr.

Neyilie auck Pferde m Tausch.

Hermann Wei erk,
^ Cloppenburgeritr . 26.
Zu verkaufen ein Rind.^ " Nlexcmderstr. 20.
Zn verkaufen junge Legehühner.

Gch'enz , Hundsmühler- Cy . , Eversten.

ttSNLS
mildsLchi 'snltlsrttsfllliig'

7slögs .->°ickc: femsprsebsi'
blotorstsnss. blo.491

uc07nlLn^i
Verkaufe 2 Airedalt

Lcrries (Krigthunde ),
höchstpräm . Itbsrainm -,
6 Mon. alt, se .,r kräftig
und selten schön , aus

^ Nora Orbis — Ehamp
Nora Naxos sowie zwei junge echte
Teckel , 3 Mon. alt.

Näheres Blogerfelder Chaussee 3.

arich .
im FranA

IHaEiIillll v , Klavlerunterr . billigt

Zu verkaufen den Bauplatz an der!
Bockstraße vom Grundstück Krieger»
straße 10. Näheres Kricgerstr. to .^

in Tamenangelegenheite"
'

d . früh. Hebamme
Frau Selma Schmidt , Berlich

Reichenbergerstr. 155 HL

Mal

^ üMknisctie
« eUivi rsivvt .Uetk -Neuest it- tsi - ll I

vv. Nrüpieiil viel ^ sr,1s u . pvok. x- Ltis u. ik s
H ivas«r , «>ti»ii»al>» »r«i»r» it»rlN

D ^ «t/d«."
Magenleidenden

teile ich gern kostenlos mit, wie ich
Unzählige durch ein Getränk ,
schweren Leiden befreit wurden.

R . Uphofs . Hannover. Siebstr . Ä,
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